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Zusammenfassung

Mit der Novelle des Bundes-Klimaschutzgesetzes vom 
Mai 2021 ist die Treibausgasneutralität Deutschlands 
bis 2045 umzusetzen. Die bisherigen Maßnahmen rei-
chen nicht aus und neue Herausforderungen wie der 
Krieg in der Ukraine erschweren die Transformation 
zusätzlich. Das Pilotvorhaben „Klimascan – Horizon 
Scanning klimaschutzrelevanter Entwicklungen“ ver-
folgt das Ziel, frühzeitig Zukunftsthemen zu identifi-
zieren, die sich für ressortübergreifende Aktivitäten 
zur Beschleunigung der gesellschaftlichen Transfor-
mation eignen. In diesem Rahmen wurde das Zu-
kunftsthema „Mobiles Arbeiten in der Zukunft: Chan-
cen und Risiken für den Klimaschutz“ vertiefend 
untersucht und Handlungsoptionen für die Politik ab-
geleitet, die den Klimaschutz nachhaltig und ressort-
übergreifend fördern können. 

Im ersten Teil der Broschüre werden sieben zentrale 
Trends vorgestellt, die zu einer Zunahme des mobilen 
Arbeitens beitragen und sowohl Chancen als auch Ri-
siken für den Klimaschutz beinhalten: 

1. Mehr Homeoffice und weniger Präsenz im Büro

2. Private Raumnutzung im Wandel

3. Stadtflucht – Mehr Menschen ziehen ins Umland

4. Workation auf dem Vormarsch – Arbeit und  
Reisen kombiniert

5. Coworking wird immer populärer

6. Verlagerung von Aktivitäten in den virtuellen 
Raum

7. Mehr Konsumangebote und Dienstleistungen für 
mobiles Arbeiten

Kernaussage der Trendanalyse ist, dass für das Ar-
beiten der Zukunft ein deutlicher Anstieg mobiler Ar-
beit erwartet wird. Die Entwicklung hat mit der Coro-
na-Pandemie an Dynamik gewonnen und wird weiter 
voranschreiten. Auf lange Sicht werden mehr Men-
schen ihre Arbeit aus dem Homeoffice, von unterwegs 
oder in Coworking-Räumen verrichten. Diese Verän-
derung zieht ein modifiziertes Anforderungsprofil an 

Mobilität, Wohn- und Lebensraum nach sich, das sich 
wiederum auf das Konsumverhalten, Geschäftsmo-
delle und die Gestaltung von Innenstädten und länd-
lichem Wohnraum auswirkt. Die Summe der Faktoren 
hat zudem Potenzial, das soziale Gefüge zu verändern.

Die Trends sind in Kapitel 2 im Hinblick auf ihre Be-
züge, Auswirkungen und Relevanz für den Klima-
schutz dargestellt. Es bestehen Wechselwirkungen 
zwischen den Trends, so dass zwar Chancen und Ri-
siken je Einzeltrends klar benannt werden können, in 
der abschließenden Gesamtbetrachtung jedoch auch 
Agglomerationseffekte berücksichtigt werden müs-
sen. Was in einem Trend eine Chance darstellt, kann 
im Kontext eines anderen Trends ein Risiko für den 
Klimaschutz werden. Die ambivalenten Auswirkun-
gen auf den Energieverbrauch durch die Verlagerung 
des Arbeitsorts vom Büro nach Hause oder andere 
wechselnde Orte wird besonders deutlich durch das 
Potenzial der Verkehrsminderung durch weniger Pen-
delverkehr und Online-Meetings auf der einen Seite, 
die andererseits zugleich Risiken von mehr verkehr-
sinduzierten Emissionen aufgrund längerer Fahr-
strecken in das Umland, verändertem Anspruch an 
Wohnraum, erhöhtem Lieferaufkommen durch On-
line-Bestellungen oder mehr Stromverbrauch durch 
Online-Aktivitäten bergen.

Die Ergebnisse der Trendanalyse wurden hinsicht-
lich ihrer Implikationen für die Klimaschutzpolitik 
im Rahmen eines Zukunftsworkshops mit Vertre-
ter*innen aus verschiedenen Bundesministerien und 
Expert*innen aus der Forschung evaluiert. Darauf 
aufbauend werden Handlungsoptionen für vier zen-
trale Wirkungsbereiche der Trends abgeleitet: Mo-
bilitätsverhalten, Stadt- und Siedlungsentwicklung, 
Wirtschaft und Konsum, sowie IT Ausstattung und 
Arbeitsgestaltung. Zusätzlich werden ausgewähl-
te übergreifende Handlungsoptionen aufgezeigt, die 
unter dem Postulat des Klimaschutzes mit dem Ziel 
der Klimaneutralität bis 2045 die Transformation be-
schleunigen können. Sie werden in Kapitel 3 vorge-
stellt. Zum jetzigen Kenntnisstand lässt sich fest-
stellen, dass eine weitgehend mobile Arbeitswelt 
aus Klima- und Nachhaltigkeitssicht nur tragfähig 
ist, wenn die unterschiedlichen sich daraus erge-
benden Anforderungen an die Klimaschutzpolitik 
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in den entsprechenden Politikfeldern gut aufeinan-
der abgestimmt werden. Die Arbeitsmodelle der Zu-
kunft können Treibhausgase drastisch minimieren, 
wenn dadurch wirklich Wege eingespart werden und 
der rückläufige Flächenbedarf in Unternehmen und 
öffentlichen Einrichtungen mehr Raum für klimaf-
reundliches Wohnen schafft. Veränderte Mobilitäts- 
und Konsumroutinen werden im Folgeschritt neue 
Anforderungen an Stadtplanung und Wirtschaftsent-
wicklung nach sich ziehen, die weiteres Klimaschutz-
potenzial mit sich bringen. Somit bietet das Zukunfts-
thema vielfältige Ansatzpunkte für den Klimaschutz 
als Dreiklang von umweltschonender Mobilität, 
durchmischtem und bezahlbarem Wohnen sowie 
nachhaltigem Konsum – und neue Möglichkeiten der 
Verknüpfung von Klimapolitik mit Wirtschafts- und 
Sozialpolitik.

Die politischen Handlungsoptionen für den Klima-
schutz im Zukunftsthema Mobiles Arbeiten – je Hand-
lungsfeld und übergreifend – lauten:

Mobilitätsverhalten
 ▸  Erhebung und Nutzung von Mobilitätsdaten für 

die mehr mobil arbeitende Gesellschaft
 ▸ Mehr Unternehmensverantwortung & Anreize für 

die klimafreundliche Ausgestaltung mobiler  
Arbeit für Beschäftigte

 ▸ Wirksamere Anreize für klimaschützenden Modal 
Split

Raum, Stadt- und Siedlungsentwicklung
 ▸ Leerstand in Städten und im Umland erschließen 

für neue Räume der mobilen Arbeit
 ▸ Leerstand in Innenstädten mit neuen Nutzungs-

konzepten für mobiles Arbeiten vermeiden
 ▸ Sanierung geht vor Neubau
 ▸ Strategien für klima- und ressourcenfreundliche 

Neuverteilung von Wohn- und Arbeitsorten
 ▸ Raumgestaltung für kollaborative mobile Arbeit

Wirtschaft und Konsumverhalten
 ▸ Ausbau lokaler Strukturen von Wirtschaft und 

Handwerk für mehr ortsflexibles Arbeiten
 ▸ Experimentierräume für die Versorgung einer  

mobil arbeitenden Gesellschaft schaffen

Technologische Entwicklung und Arbeitsgestaltung
 ▸ Recht auf klima- und ressourcenfreundliche IT-Ar-

beitsausstattung für mobile Arbeit 
 ▸ Ausweitung der Arbeitsschutzbestimmungen
 ▸ Rechtliche Anforderungen an technische Innova-

tionen für mobile Arbeit

Übergreifende Handlungsoptionen
 ▸ Mobiles Arbeiten als Kernelement des Zopfmodells 

für klimaschützende Raumentwicklung verstehen
 ▸ Coworking als Alternative zum Büroarbeitsplatz 

und Ort für gelebte Nachhaltigkeit etablieren
 ▸ Mobile Arbeit als Treiber interdisziplinärer Kreati-

vität für Gestaltung der Transformation nutzen
 ▸ Vertiefende Analyse der Chancen und Risiken von 

Workation und Anpassung des Rechtsrahmens
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1. Mobile Arbeit als Zukunftsthema für den Klimaschutz

Mit der Novelle des Bundes-Klimaschutzgesetzes vom 
Mai 2021 ist die Treibausgasneutralität Deutschlands 
bis 2045 umzusetzen. Die bisherigen Maßnahmen rei-
chen nicht aus (Expertenrat für Klimafragen 2023), 
und neue Herausforderungen wie der Krieg in der 
Ukraine erschweren die Umsetzung zusätzlich. Die 
gesamtgesellschaftliche Transformation für den Kli-
maschutz muss beschleunigt werden. Neben Klima-
schutzmaßnahmen in den einzelnen Sektoren Ener-
gie, Industrie, Bau, Verkehr und Landwirtschaft sind 
auch gesellschaftliche, sektorenübergreifende Verän-
derungen relevant, die für den Klimaschutz Chancen 
und Risiken aufweisen können.

Ziel des Projekts Strategische Früherkennung (Hori-
zon Scanning) klimaschutzrelevanter Entwicklungen 
(Kurztitel: Klimascan) ist es, aus dem Rauschen der 
gesellschaftlichen Entwicklungen diejenigen Trends 
zu identifizieren, die neue Chancen oder Herausfor-
derungen für die Klimaschutzpolitik bieten, diese zu 
Zukunftsthemen zu verdichten und mögliche Hand-
lungsoptionen für den Klimaschutz abzuleiten.

Die vorliegende Broschüre aus der Reihe Vorausschau 
für den Klimaschutz zeigt auf, welche Trends in den 
kommenden Jahren die Zunahme der mobilen Arbeit 
verstärken werden, wie sich das auf den Klimaschutz 
der Zukunft auswirken kann und welche Gestal-
tungsmöglichkeiten sich für die Klimaschutzpolitik 
ergeben.

Zukunftsthema Mobiles Arbeiten 
Immer mehr Menschen werden zukünftig nicht mehr 
im Büro am Standort des Unternehmens oder der 
öffentlichen Einrichtung, sondern im Homeoffice, auf 
Dienstreisen oder in Coworking-Räumen arbeiten. 
Diese Entwicklung wird durch das Zusammenspiel 
verschiedener Trends wie der Etablierung von 
Homeoffice in Unternehmen, eines Wandels der 
Nutzung privater Räume, der Ausweitung von 
Siedlungen im Umland, Workation als Verbindung 
aus Arbeiten und Reisen, mehr Coworking-Orte und 
mehr Konsum zu Hause geprägt. Diese Entwicklun-
gen und die Verbreitung von Homeoffice haben in 
Folge der Corona-Pandemie an Dynamik gewonnen.  

Das Projekt Klimascan

Mit dem Projekt Klimascan setzt das Bundesministerium für Wirtschaft und Klimaschutz zusammen 
mit dem Umweltbundesamt die Maßnahme der „Strategischen Früherkennung klimaschutzrelevanter 
Entwicklungen“ des 2019 von der vorherigen Bundesregierung beschlossenen Klimaschutzprogramms 
2030 um. Ziel ist die Entwicklung, Erprobung und Etablierung eines interministeriellen Horizon Scan-
ning-Systems, das kontinuierlich klimaschutzrelevante Trends erkennt und geeignete Formate bietet, 
um aus Perspektive der Ressorts gemeinsam ihre Wechselwirkungen und Bedeutung für den Klima-
schutz zu analysieren. Das Projekt startete im Oktober 2021 und läuft als Pilot für den Aufbau eines 
kontinuierlichen Scanprozesses bis Ende 2023. Mit dem Scanprozess werden neu aufkommende 
Trendsignale aus den Bereichen Gesellschaft, Umwelt, Wirtschaft und Technologie mit potenzieller Kli-
maschutzrelevanz erfasst und ausgewählt. Für die Reihe „Vorausschau für den Klimaschutz“ werden 
die ausgewählten Zukunftsthemen hinsichtlich ihrer Chancen und Risiken für den Klimaschutz analy-
siert. Aufbauend auf Gesprächen und Workshops u.a. mit Mitarbeitenden verschiedener Bundesminis-
terien werden abschließend politische Handlungsoptionen und weitere Forschungsbedarfe erkundet.
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 ▸  Relevanz für den Klimaschutz

Jeder einzelne dieser Trends weist spezifische Chan-
cen und Risiken für den Klimaschutz auf. Dazu gehö-
ren unter anderem ambivalente Auswirkungen auf den 
Energieverbrauch durch die Verlagerung des Arbeits-
orts vom Büro nach Hause oder andere wechselnde 
Orte, Potenziale der Verkehrsminderung durch weni-
ger Pendelverkehr und Online-Meetings, zugleich Ri-
siken von mehr verkehrsinduzierten Emissionen auf-
grund längerer Fahrstrecken in das Umland, erhöhten 
Lieferaufkommens durch Online-Bestellungen oder 
mehr Stromverbrauch durch Online-Aktivitäten.

 ▸  Ansatzpunkte für politische Handlungsmöglich-
keiten

Mit der Analyse der Chancen und Risiken einzel-
ner Trends und der Gesamtschau ihrer Wechselwir-
kungen wurden vier zentrale Wirkungsbereiche und 
damit Handlungsfelder für den Klimaschutz identi-
fiziert: Mobilitätsverhalten, Stadt- und Siedlungsent-
wicklung, Wirtschaft und Konsum, sowie IT Ausstat-
tung und Arbeitsgestaltung. In jedem Handlungsfeld 
bieten sich Ansatzpunkte für politische Handlungs-
optionen, die ressortübergreifend koordiniert werden 
sollten. Darüber hinaus ergeben sich übergreifende 

Handlungsoptionen, die unter dem Postulat des Kli-
maschutzes mit dem Ziel der Klimaneutralität bis 
2045 die Transformation beschleunigen können. Zum 
jetzigen Kenntnisstand lässt sich feststellen, dass 
eine weitgehend mobile Arbeitswelt aus Klima- und 
Nachhaltigkeitssicht nur tragfähig ist, wenn die un-
terschiedlichen sich daraus ergebenden Anforderun-
gen an die Klimaschutzpolitik in den entsprechenden 
Politikfeldern gut aufeinander abgestimmt werden. 
Das Modell des Mobilen Arbeitens kann in Zukunft ei-
nen wichtigen Beitrag leisten, Treibhausgase zu mini-
mieren. Das setzt voraus, dass tatsächlich Wege ein-
gespart werden und der rückläufige Flächenbedarf in 
Unternehmen und öffentlichen Einrichtungen mehr 
Raum für klimafreundliches Wohnen schafft. Verän-
derte Mobilitäts- und Konsumroutinen werden im Fol-
geschritt neue Anforderungen an Stadtplanung und 
Wirtschaftsentwicklung nach sich ziehen, die weite-
res Klimaschutzpotenzial mit sich bringen. Somit bie-
tet das Zukunftsthema Mobiles Arbeiten vielfältige 
Ansatzpunkte für den Klimaschutz als Dreiklang von 
umweltschonender Mobilität, durchmischtem und 
bezahlbarem Wohnen sowie nachhaltigem Konsum – 
und öffnet damit ein Fenster für neue Möglichkeiten 
der Verknüpfung von Klimapolitik mit Wirtschafts- 
und Sozialpolitik.
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2. Was ist neu? Sieben Trends für mehr mobile Arbeit

Unsere Gesellschaft befindet sich mitten in der von 
der Digitalisierung getriebenen Transformation der 
Lebensräume (BMWK 2023) und eine Auswirkung da-
von ist die Zunahme mobiler Arbeit. Sie umfasst ver-
schiedene Formen der Arbeit außerhalb des betrieb-
lichen Arbeitsplatzes: internetbasiert, im Homeoffice 
oder mit mobilen Endgeräten. Immer mehr Menschen 
werden zukünftig nicht mehr in der Firma, son-
dern im Homeoffice, auf Dienstreisen oder in Cowor-
king-Räumen arbeiten.

In diesem Kapitel werden Trends beschrieben, die das 
Zukunftsthema in den kommenden Jahren besonders 
prägen werden. Abbildung 1 zeigt die Trends in der 
Übersicht.  

2.1 Trend 1: Immer mehr Zeit im Homeoffice 
und weniger im Büro
Das Arbeiten im Homeoffice hat seit der Pandemie 
stark zugenommen. Einflussfaktoren hierfür sind die 
verbesserte technische Infrastruktur und Anwen-
dungen, die Bereitschaft der Unternehmen bzw. der 
Druck in Zeiten des Fachkräftemangels, das Arbei-
ten im Homeoffice umfangreich anzubieten, sowie die 
Möglichkeiten der Umsetzung je nach Beruf.

Aktuelle Daten und Fakten
Seit den Covid-19-Lockdowns haben die meisten Un-
ternehmen, Behörden, Bildungs- und Kultureinrich-
tungen in sehr kurzer Zeit das Arbeiten im Homeoffice 
sowie virtuelle Besprechungen und Veranstaltungen 
eingeführt (Eurofound 2020). Das Potenzial für Ho-
meoffice-fähige Jobs ist je nach Branche und Unter-
nehmensgröße unterschiedlich hoch (Demmelhuber 

Abbildung 1: Trends des Zukunftsthemas Mobiles Arbeiten

Quelle: Fraunhofer ISI, eigene Darstellung
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et al. 2020) und je nach Branchenstrukturen regio-
nal unterschiedlich ausgeprägt (Alipour et al. 2021). 
Derzeit ist der Homeoffice-Anteil mit gut 36 Prozent im 
Dienstleistungssektor am höchsten und im Einzelhan-
del und in der Bauwirtschaft mit knapp 6 Prozent am 
niedrigsten. Gesamtwirtschaftlich gesehen liegt der 
Anteil unverändert seit dem Ende der Pandemie bei 
rund 25 Prozent der Beschäftigten (ifo Institut 2023b).

Homeoffice ist besonders unter den „kreativen Wis-
sensarbeitenden“ mit höherem Einkommen verbreitet 
(ver.di 2022). In Süd- und Westdeutschland ist der Ho-
meoffice-Anteil leicht höher als in den übrigen Regi-
onen (OECD 2022) – ebenso ist er in Städten höher als 
im ländlichen Raum. 

Das Potenzial von Homeoffice ist noch nicht ausge-
schöpft. Während der Pandemie haben laut einer Um-
frage rund 60 Prozent der Belegschaften in deutschen 
Unternehmen im Homeoffice gearbeitet, gegenüber 40 
Prozent vor der Pandemie (ifo Institut et al. 2020). Die 
Möglichkeit dazu hätten jedoch 80 Prozent der Beleg-
schaften (ebd.). Über 70 Prozent der Deutschen wün-
schen sich sogar einen gesetzlichen Anspruch auf Ho-
meoffice (Möhring et al. 2020).

Was verändert sich?
Der Trend spiegelt sich in der sozioökonomischen 
Struktur der Arbeitswelt und kann somit bestehende 
Unterschiede zukünftig verstärken. Das Arbeiten im 
Homeoffice hat zudem Auswirkungen auf den Bedarf 
an Büroräumen und -flächen und verändert das Mobi-
litäts- und Konsumverhalten der Beschäftigten, wie in 
den folgenden Abschnitten dargestellt.

 ▸ Sozioökonomische Struktur und Homeoffice

Trotz der Herausforderungen, die durch Homeof-
fice entstehen – wie z. B. Einbußen in der persönli-
chen und sozialen Interaktion mit Kolleg*innen oder 
Schwierigkeiten bei der Trennung von Beruflichem 
und Privatem – möchte knapp die Hälfte der Beschäf-
tigten mit Homeoffice-Erfahrung auch nach der Pan-
demie dauerhaft mobil arbeiten (Ahlers et al. 2021). 
Die Tendenz ist steigend, da sich gerade jüngere Men-
schen mehr Homeoffice wünschen und damit Arbeits-
kulturen in Unternehmen herausfordern. 

1 Click- und Cloudworking steht für Arbeit, die über webbasierte Plattformen vermittelt oder erbracht wird – entweder lokal verrichtet (Gigwork) oder online (Cloudwork). Die Grenzen 
zwischen Online- und Offlinearbeit verlaufen fließend, vgl. (Bertelsmann Stiftung).

Eine flexible Nutzung des Homeoffice in Bezug auf 
Ort und Zeit bietet die Chance, dass mehr Menschen 
in den Arbeitsmarkt integriert werden können, wie 
z. B. Alleinerziehende, da weniger Zeit für das Pen-
deln benötigt wird und Kita-Öffnungszeiten eingehal-
ten werden können. Eine Reihe weniger wissensin-
tensiver Tätigkeitsfelder, z. B. in der Produktion oder 
in personennahen Dienstleistungen, sind (z. T. noch) 
nicht geeignet für mobiles Arbeiten, während ande-
re Tätigkeitsbereiche mit geringen Qualifizierungs-
anforderungen, wie das Gig- oder Click-Working1 in 
Online-Minijobs, Gefahren der Ausbeutung bergen 
(Hoffmann et al. 2019).

Es besteht daher das Risiko einer gesellschaftlichen 
Spaltung entlang der technischen und sozio-ökono-
mischen Voraussetzungen für Homeoffice, insbeson-
dere entlang der Variablen Alter, Geschlecht, Bildung 
und Haushaltsnettoeinkommen (Bürger et al. 2021; 
Kohlrausch et al. 2019). Berufe, die sich nicht für Ho-
meoffice eignen, können unattraktiv werden. Die 
Schaffung gleicher Voraussetzungen für alle bei der 
Nutzung von Homeoffice wird daher in den kommen-
den Jahren eine große Herausforderung sein.

 ▸  Raum und Flächenbedarf

Es gibt bereits jetzt schon dreimal mehr ungenutz-
te Büros als vor Corona, so dass Arbeitsplätze vor Ort 
wegen Homeoffice nicht ausgelastet sind (ifo Institut 
2023a). Wenn Arbeitsplätze, Büro- und Gemeinschafts-
räume verwaisen, dann müssen Unternehmen ihren 
Bedarf an Fläche neu berechnen und sich räumlich 
verkleinern bzw. Flächen umgestalten. Der reduzierte 
Raumbedarf kann langfristig den Leerstand in Innen-
städten und gewerblich genutzten Gebieten verstärken. 
Gleichzeitig wird privater Wohnraum zum Arbeiten 
umgenutzt. Es ist möglich, dass sogar zukünftig größe-
re Wohnungen oder zusätzliche Räumlichkeiten ange-
mietet werden für das Homeoffice.

 ▸  Mobilitäts- und Konsumverhalten

Wenn mehr Menschen regelmäßig im Homeoffice ar-
beiten, dann müsste der Pendelverkehr sinken. Von 
mehr Homeoffice sind auch Geschäfte und Dienstleis-
tungen des täglichen Bedarfs im Umkreis der Büros 
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betroffen, z. B. Restaurants, Hotels, Frisörläden oder 
Supermärkte, denen die Kundschaft verloren geht 
(Alipour et al. 2022). Zwar könnte der Bedarf an Res-
taurants und Supermärkten in Wohnvierteln durch 
mehr Homeoffice zunehmen, jedoch bilden mehr On-
line-Bestellungen und Lieferservices für Mahlzeiten 
sowie das Kochen zuhause Gegentrends. Zudem steigt 
die Nachfrage nach Büroausstattung für den Heim-
bereich weiter an. Viele Arbeitsplätze werden doppelt 
mit ressourcenintensiver Technik ausgestattet – im 
Büro und im Homeoffice.

Wie könnte Homeoffice im Jahr 2040 
aussehen?

Arbeiten ist räumlich hybrid geworden, es wird nicht 
mehr nach Orten der Arbeit oder physischer und vir-
tueller Anwesenheit unterschieden. Das gilt nicht 
nur für Wissensarbeit sondern auch für Vertrieb und 
Montage, in der Gesundheitsversorgung oder in 
der Bildung. Die meisten Unternehmen unterhalten 
Workspaces im digitalen Raum und nur noch wenige 
flexible Arbeitsplätze vor Ort für kreative Gruppen-
arbeit und den sozialen Austausch. Diese befinden 
sich an verteilten Satellitenstandorten der Firmen 
in gut erreichbaren urbanen Zentren, oft mit Sport-
möglichkeiten und Betreuungsangeboten für Kinder, 
pflegebedürftige Personen oder Haustiere, sowie 
temporärem Wohnraum in unmittelbarer Nähe. Das 
Unternehmen ist zum Campus geworden. Beschäftig-
te, die im Umland leben und im Homeoffice arbeiten, 
können für Anwesenheitstage zwischen verschie-
denen Standorten wählen, was die Attraktivität der 
Firmen als Arbeitgeber und die Mitarbeiterbindung 
fördert.

Welche Relevanz ergibt sich für den Klimaschutz?
Was bedeutet es für den Klimaschutz, wenn sich im-
mer mehr Menschen zusätzlich ein Büro zuhause 
einrichten, so dass sich der Ressourcen- und Ener-
gieverbrauch vom Unternehmen zu den Beschäftig-
ten verlagert, sich die sozialen Disparitäten durch 
Homeoffice verstärken, Büroräume oder ganze Büro-
gebäude in Innenstädten nicht mehr voll ausgelastet 
sind oder ganz verwaisen?

 ▸  Weniger Raum-, aber mehr Energiebedarf

Der Raumbedarf an Büros geht zurück, ohne dass 
sich der Strom- und Wärmebedarf in den Gebäu-
den der Unternehmen in gleichem Maße reduziert. 
Homeoffice könnte den Energieverbrauch der Un-
ternehmen in Form eines geringeren Gebrauchs an 
Heizungs-, Lüftungs- und Klimaanlagen sowie Büro-
geräten senken, wenn diese bedarfsbezogen ener-
getisch optimal genutzt werden. Allerdings müssen 
auch leere Büroräume weiter klimatisiert und mode-
rat beheizt werden. An verabredeten Präsenztagen 
werden ausreichend klimatisierte Arbeitsplätze für 
alle benötigt.

Durch Homeoffice steigt der Wärme- und Strombe-
darf in der eigenen Wohnung. Dies wird umso stärker 
der Fall sein, je dauerhafter und damit umfangreicher 
ein Arbeitsplatz zuhause mit IT ausgestattet wird. Ar-
beitgeber sind bereits heute verpflichtet, den Beschäf-
tigten bei Homeoffice-Regelung einen Laptop oder 
Computer mit Bildschirm sowie ggf. Büroausstattung 
zur Verfügung zu stellen. Während der Pandemie 
sind viele Unternehmen der Verpflichtung trotz Lie-
ferengpässen für IT so weit wie möglich nachgekom-
men, jedoch waren die Ressourceneffizienz und der 
Energieverbrauch der Geräte bisher in der Regel nur 
zweitranging (Bertelsmann Stiftung et al. 2022).

 ▸  Mehr Leerstand belastet klimaneutrale Stadtent-
wicklung

Büroflächen sind ein bedeutender Kostenfaktor für 
Unternehmen und öffentliche Einrichtungen, daher 
werden Firmen versuchen bei steigendem Homeof-
fice-Anteil ihre Flächen zu reduzieren. In Folge wird 
der Leerstand an Gewerbe- und Bürogebäuden weiter 
zunehmen, was die Umsetzung von Klimaschutzmaß-
nahmen in der Stadtplanung und die Verdichtung 
von Wohnraum hemmt.

 ▸  Weniger Pendelverkehr, jedoch nicht weniger 
Mobilität

Durch mehr Homeoffice geht der Pendelverkehr zu-
rück, allerdings werden nicht unbedingt der Ver-
kehr und damit die Verkehrsemissionen reduziert. So 
fallen weiterhin Wege für den Einkauf an, die zuvor 
mit dem Pendelverkehr kombiniert wurden. Home-
office hat damit gegenläufige Effekte auf die Mobili-
tät. Hinzu kommt, dass immer größere und schwe-
rere Pkws genutzt werden und einige Menschen dank 
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Homeoffice-Angebot einen weiter entfernten Wohnort 
wählen und dadurch zwar seltenere aber dafür weite-
re Fahrtstrecken zum Arbeitsplatz haben. 

 ▸  Gesellschaftliche Ungleichheit auch beim Ho-
meoffice

Das verfügbare Einkommen und die Verfügbarkeit 
von Wohnraum, die Haushaltsgröße und -zusammen-
setzung, die Ausstattung von Homeoffice-Büros durch 
Firmen, Homeoffice-Pauschale oder Pendlerpauscha-
le sowie flankierend Betreuungsangebote von Kitas, 
Schulen oder Pflegestätten sind wichtige Rahmenbe-
dingungen für das Arbeiten im Homeoffice. Es beste-
hen Wechselwirkungen mit sozialen Disparitäten und 
der Teilhabe an der Digitalisierung, die sich durch 
Homeoffice verstärken können (Kohlrausch et al. 
2019). Das Gefühl der Benachteiligung bezüglich der 
Möglichkeiten und Vorteile des Homeoffice kann die 
Unzufriedenheit mit der Politik und eine gesellschaft-
liche Spaltung verstärken. Das würde die Vorausset-
zungen für die Akzeptanz von Klimaschutzmaßnah-
men im Kontext mobiler Arbeit verschlechtern.

Welche Anknüpfungspunkte bieten sich für die  
Klimaschutzpolitik?
Die Auswirkungen auf den Klimaschutz hängen von 
den spezifischen Umständen der Umsetzung von 
Homeoffice und der Art und Weise ab, wie der 
Energie- und Ressourcenverbrauch gesteuert wird. 
Einer Studie zufolge werden sich der Ressourcenver-
brauch sowie die Schadstoff- und Treibhausgasemis-
sionen in den kommenden Jahren durch mehr 
Homeoffice zunächst weiter erhöhen (Climate Impact 
Partners 2021). Eine Minderung der Schadstoff- und 
Treibhausgasemissionen und des Ressourcenver-
brauchs kann erst erreicht werden, wenn die Büro- 
und Wohngebäude energieeffizienter ausgerüstet 
sind und die Arbeitsplätze klimabewusster genutzt 
werden (Öko-Institut 2022).

Mehr Homeoffice und weniger Präsenz im Büro: Chancen & Risiken für den Klimaschutz

Chancen
 ▸ Langfristiger Rückgang des Raum- und Flächenbedarfs für Büros und Gemeinschaftsräume in 

Unternehmen 
 ▸ Kreative Konzepte zur Steigerung der Attraktivität von Büroarbeit und damit mehr Auslastung 

von Büroräumen durch Weiterentwicklung von New Work wie Coworking, Raum für sozialen Aus-
tausch („Third Places“) oder Stillarbeit, Grünflächen, etc. 

 ▸ Weniger Energieverbrauch durch geringere Nutzung von Heizungs-, Lüftungs- und Klimaanlagen 
sowie Bürogeräten in den Unternehmen

 ▸ Preisgestaltung für Strom und Wärme verstärkt Druck zum Energiesparen am Arbeitsplatz 
 ▸ Klimaschonende Wieder-/Umnutzung leerstehender Gebäude mit innovativen, nachhaltigen Ansätzen
 ▸ Rückgang des Pendelverkehrs

Risiken
 ▸ Grundlast an Strom- und Wärmebedarf in den Gebäuden der Unternehmen bleibt nahezu gleich, 

da auch für verwaiste Büros das Raumklima gesteuert werden muss 
 ▸ Erhöhter Wärme- und Strombedarf zu Hause, je dauerhafter und höher der Anteil im Homeoffice ist
 ▸ Erhöhter Leerstand, was Kommunen die Umsetzung von Klimaschutzmaßnahmen und Verdich-

tung in der Stadtplanung erschwert
 ▸ Trotz Rückgang des Pendelverkehrs weiterhin hohe Emissionen durch neue Einkaufswege, mehr 

Lieferverkehr, schwerere Fahrzeuge, längere Wege
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2.2 Trend 2: Private Räume im Wandel
Die zusätzliche Nutzung der Wohnräume für das Ar-
beiten oder Lernen von zu Hause hat Auswirkungen 
auf den langfristigen privaten Flächenbedarf, die In-
vestitionen in die technische Ausstattung und Ein-
richtung der Räume, sowie auf die kulturelle Bedeu-
tung von Raum und Ort in der Gesellschaft.

Aktuelle Daten und Fakten
In Deutschland sinken die Haushaltsgrößen und der 
Wohnraum pro Kopf nimmt zu. Die Gründe liegen vor 
allem in der zunehmenden Zahl der Single-Haushalte 
und Wandel der Familienstrukturen sowie dem An-
stieg der Wohnfläche mit zunehmendem Alter (Desta-
tis 2023a). Zudem werden in Deutschland immer mehr 
und immer größere Wohnungen gebaut, so dass die 
beanspruchte Wohnfläche pro Person weiter steigen 
wird. (Destatis 2023b). Diese Entwicklung wird sich 
verstärken, wenn immer mehr Menschen im Homeof-
fice arbeiten.

Was verändert sich?
Während der Lockdowns haben sehr viele Menschen 
Teile ihrer Wohnräume zum Arbeitsplatz umfunktio-
niert. Die phasenweise Umnutzung hat Gewöhnungs-
effekte ausgelöst, so dass Arbeiten und Lernen in 
Privaträumen für immer mehr Menschen Normalität 
ist. In der Küche und im Wohn- oder Schlafzimmer 
wird dann nicht nur gekocht, gegessen und geschla-
fen, sondern auch gearbeitet und gelernt. Kolleg*in-
nen und Kund*innen erhalten Einblick in die priva-
ten Räume, was den Wandel im gesellschaftlichen 
Umgang mit Privatsphäre verstärkt. Das Arbeiten im 
Homeoffice wird nach den Mustern der Social Me-
dia-Nutzung mit der Auswahl der Hintergrunddekora-
tion, Kameraposition und IT Ausrüstung zunehmend 
professionalisiert. Dadurch steigt die private Nach-
frage nach vorzeigbaren Büromöbeln, Lampen und 
IT-Ausrüstung stark an (Die Presse 2020; Forschung 
und Wissen 2020) und immer mehr Möbelhersteller 
integrieren das Homeoffice in ihr Angebot.

Vergleichbar mit der Industrialisierung seinerzeit, 
die durch die Entkopplung von Arbeiten und Woh-
nen weitreichende Auswirkungen auf den Wohnungs-
bau, die Siedlungsentwicklung und Verkehrs- und 
Versorgungsinfrastrukturen hatte (Häußermann et 
al. 2000), kann sich die Kopplung bzw. Entgrenzung 
von Arbeit und Wohnen durch die Etablierung der 
ortsflexiblen Arbeit langfristig auf die Ordnung der 

Wohnräume nach Funktionen, die Siedlungs- und In-
frastrukturen auswirken.

Wie könnte die Nutzung privater 
(Wohn-)Räume im Jahr 2040 aussehen?

Eine ehemals verbreitete räumliche Trennung von 
Arbeit und Privatleben ist für die meisten Menschen 
aufgelöst, da sie oft von zuhause arbeiten. Sie ha-
ben sich ein umfangreich ausgestattetes Homeoffice 
mit professionellem Equipment eingerichtet und tref-
fen ihre Kolleg*innen und Projektpartner*innen per 
Video oder als Avatare im virtuellen 3D-Workspace. 
Diese Entwicklung findet auch in der Möblierung und 
Gestaltung der Wohnräume seinen Niederschlag. 
Räume verfügen über flexible Wände und Wohnin-
seln für Entspannung, Geselligkeit oder konzentrier-
tes Arbeiten. Um sich bei der Arbeit zuhause auch 
wohlzufühlen wurden mit Beginn der Etablierung von 
Homeoffice vorhandene Wohnflächen neu aufgeteilt 
oder nachträglich vergrößert.

Welche Relevanz ergibt sich für den Klimaschutz?
Die langfristige Veränderung im Raumbedarf und der 
Raumnutzung durch mobiles Arbeiten ist relevant für 
den Klimaschutz, da sich dadurch die Energienach-
frage in den Wohnungen, die Nachfrage nach ressour-
cenintensiver technischer Ausstattung und Einrich-
tung sowie nach Wohnraum insgesamt zusätzlich zu 
sozio-demografischen Entwicklungen weiter verän-
dern wird. 

 ▸ Zunehmender Flächenverbrauch für Wohnraum

Die zunehmende Integration von Arbeitsraum im pri-
vaten Wohnbereich hat entweder eine Erhöhung der 
Flächennutzungsdichte (bei gleichbleibender Fläche) 
oder mehr Flächenbedarf pro Kopf (bei Ausweitung 
der Fläche z. B. durch Anmietung zusätzlicher Räum-
lichkeiten) zur Folge und verstärkt damit den ohnehin 
steigenden Flächenverbrauch für Wohnraum.

 ▸ Steigender Energiebedarf für IT, Heizung und Kli-
matisierung

Da die Ausdehnung der Fläche pro Kopf anhält, wird 
mehr Raum und Fläche mit Energie versorgt werden 
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müssen. Das Energiesparverhalten in der Bevölke-
rung aufgrund der Preisentwicklung für Strom und 
Wärme und mögliche Versorgungsengpässe durch 
den Ukraine-Krieg könnte die Klimawirkungen von 
Homeoffice kurzfristig mindern, langfristig wird sich 
der Energiebedarf jedoch aufgrund der immer leis-
tungsfähigeren IT weiter erhöhen.

 ▸ Mehr Investition in IT und Einrichtung

Die Ausstattung des Homeoffice gehört für immer 
mehr Menschen zum Lebensstil. Es wird mehr in die 
Möblierung, IT-Ausstattung und den Komfort des Ho-
meoffice investiert. Diese Investitionen in Wohn- und 
Arbeitsräume bestimmen die private Ressourcen- 
und Energieeffizienz für viele Jahre im Voraus und 
Fehlkäufe ineffizienter Geräte mit langer Lebensdau-
er belasten den ökologischen Fußabdruck. Durch die 
Nachfrage können aber auch Innovationsimpulse für 
nachhaltige Produkte entstehen, z. B. für klimaneut-
rale IT, Elektrogeräte oder Multifunktionsmöbel. 

 ▸ Wohnungen und Stadtplanung für eine Gesell-
schaft mit mehr mobiler Arbeit

Im Wohnungsbau werden in den kommenden Jah-
ren enorme Investitionen für den Umbau und die Sa-
nierung von Bestandsgebäuden benötigt. Neben den 
soziodemografischen Trends wird auch die Zunah-
me von mobiler Arbeit, insbesondere Homeoffice den 
Wandel des privaten Raumbedarfs vorantreiben. 

Welche Anknüpfungspunkte bieten sich für die  
Klimaschutzpolitik?
Eine langfristig positive Wirkung mobiler Arbeit kann 
nur erzielt werden, wenn sich der Raumbedarf nicht 
wie aktuell weiter vergrößert oder gar verdoppelt, 
sondern durch neue Konzepte der Raumgestaltung 
verringert werden kann und die Wohnräume und 
-gebäude klimafreundlich ausgerüstet werden.

Private Räume im Wandel: Chancen & Risiken für den Klimaschutz

Chancen
 ▸ Innovationsimpulse für nachhaltige Produkte, insbesondere emissionsarme IT, Elektrogeräte und 

Multifunktionsmöbel durch private Investitionen und Konsum
 ▸ Sich langfristig wandelnder Bedarf an (Privat-)Raum frühzeitig in Stadtplanung, Bau- und Immo-

bilienwirtschaft aufgreifen
 ▸ Rückgang des Bedarfs an Büroflächen, wenn Homeoffices professionell mit effizienten Mitteln be-

trieben werden können

Risiken
 ▸ Steigender Ressourcen- und Energieverbrauch durch neue Möblierung und IT-Ausstattung für 

mehr Komfort im Homeoffice (bei der Herstellung, dem Vertrieb und der Nutzung)
 ▸ Drohende Doppelausstattung von Arbeitsplätzen im Büro und zu Hause durch Unternehmen und 

Beschäftigte
 ▸ Steigender Ressourcen- und Flächenverbrauch im Wohnungsbau durch mehr Raumbedarf für  

Homeoffice
 ▸ Höherer Bedarf an Strom für IT, Beheizung und Klimatisierung durch Homeoffice steigert Energie-

verbrauch und verschlechtert ökologischen Fußabdruck der Haushalte
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2.3 Trend 3: Stadtflucht – mehr Menschen 
ziehen ins Umland 
Es bestehen sich verstärkende Wechselwirkungen 
zwischen der in vielen Teilen Deutschlands zuneh-
menden Stadtflucht und der Etablierung mobiler Ar-
beit. Einerseits geht in vielen peripheren, durch den 
Strukturwandel herausgeforderten Mittel- und Klein-
städten und im ländlichen Raum die Bevölkerungs-
zahl zurück (BBSR 2020; Hollbach-Grömig et al. 2012). 
Das verschärft die regionalen Unterschiede in den 
Siedlungsstrukturen in Deutschland zunehmend. An-
dererseits gibt es Anzeichen dafür, dass das Leben 
„im Grünen“ wieder begehrter wird, denn mehr Men-
schen ziehen von den Innenstädten an den Stadtrand 
oder in das Umland (Kollenbroich et al. 2016; Schu-
bert et al. 2021). Gründe dafür sind neben sozioökono-
mischen Entwicklungen wie steigende Wohnkosten 
in Innenstädten oder der Wunsch nach einem natur-
nahen Leben auch die Möglichkeiten mobiler Arbeit. 
Die Trends der Stadtflucht haben Auswirkungen auf 
bestehende Kausalzusammenhänge für den im länd-
lichen Raum weiterhin stattfindenden Bevölkerungs-
rückgang (Landflucht) und können sogar Chancen für 
ländliche Regionen bieten.

Es gibt den Trend des Wochenend-Refugiums auf dem 
Land in gutverdienenden Milieus, um das Leben auf 
zwei (oder mehr) Wohnorte zu verteilen. Das soge-
nannte multilokale Wohnen dürfte jedoch aufgrund 
steigender Wohnpreise auch in Zukunft auf eine klei-
nere Gruppe beschränkt bleiben.

Aktuelle Daten und Fakten
Wenn durch Homeoffice immer weniger Menschen 
täglich pendeln müssen, dann wird sich das auch auf 
die Wahl des Wohnorts auswirken. So würden 21 Pro-
zent der Berufstätigen umziehen, wenn sie in Zukunft 
größtenteils im Homeoffice arbeiten könnten – am 
größten ist der Wunsch bei den jüngeren Berufstäti-
gen (Bitkom). Die Gründe für den vermehrten Um-
zug auf das Land beinhalten neben nur befristeten 
Umzügen während der Lockdowns vor allem steigen-
de Lebenshaltungskosten in Innenstädten sowie den 
Wunsch nach naturnahem Leben für die Familie und 
bessere Work-Life-Balance durch Homeoffice (ebd.; 
Schroeder 1991).

Was verändert sich?
Je länger die Wegstrecken zur Arbeit werden, des-
to attraktiver wird wiederum das Homeoffice. Damit 

verstärken sich die Trends zu mehr Homeoffice und 
zum Leben am Stadtrand und im ländlichen Raum 
gegenseitig. Wenn mehr Menschen am Stadtrand 
oder im Umland leben, dann steigt zunächst der In-
dividualverkehr, trotz Rückgang des Pendelverkehrs 
zur Arbeit durch Homeoffice. Dies gilt insbesondere 
dort, wo Versorgungsinfrastrukturen wie Geschäfte 
und Dienstleistungen oder Arztpraxen nicht ausrei-
chen oder nicht existieren.

Wenn immer mehr Menschen an den Stadtrand oder 
in das Umland ziehen, dann könnte das zur Wie-
derbelebung von bisher schrumpfenden Orten oder 
Siedlungen beitragen. Orte im städtischen Umland 
können mit Infrastruktur und Angeboten für mobile 
Arbeit, z. B. Coworking Spaces, ihre Attraktivität als 
Wohn- und Arbeitsort erhöhen. Davon könnten wie-
derum lokale Geschäfte und Dienstleistungen pro-
fitieren. Insgesamt könnte sich damit die in einigen 
Regionen Deutschlands vorherrschende Tendenz der 
Landflucht umkehren.

Wie könnte das Wohnen im Umland der 
Stadt im Jahr 2040 aussehen?

Einigen Städten ist es gelungen, der Verödung der 
Innenstadt mit dem „Zopfmodell“ der Stadtentwick-
lung entgegenzuwirken. Das Zopfmodell bietet eine 
enge Verflechtung von Wohnen, Arbeiten, Mobilität 
und Erholung, die vom Kern der Stadt in das Umland 
hineinreicht. Dafür wurde die Innenstadt zum Ort für 
klimaneutrales Leben umgestaltet. Bürgerzentren, 
Stadtbibliotheken und Museen dienen als öffentliche 
Räume für Lernen und Arbeiten, Kultur und Unter-
haltung. Die Stadtteile sind durch ein multimodales 
und klimaneutrales Verkehrsnetz mit Siedlungen und 
Erholungsgebieten im Umland verbunden. Naturver-
bundenes Leben am Stadtrand mit lokalen Arbeits- 
und Einkaufsmöglichkeiten sowie Naherholung ist 
für alle bezahlbar. Das Wohnen außerhalb der Städte 
ist sehr begehrt, jedoch entsprechend teurer gewor-
den. In den Städten, wo die Verflechtung der Lebens-
räume nicht gelungen ist, wandert die Bevölkerung 
aufgrund hoher Miet- und Lebenshaltungskosten ins 
engere Umland ab, und mit ihr die Versorgungsstruk-
turen und Dienstleistungen. Diese Städte klagen 
über verödete Stadtkerne, nicht zu bewältigende In-
frastrukturkosten, massive Pendlerströme zwischen 
den Vororten sowie soziale Disparitäten. 
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Welche Relevanz ergibt sich für den Klimaschutz?
Eine Bevölkerungszunahme am Stadtrand und im 
Umland wirkt sich auf die Umweltnutzung und den 
Umweltzustand, den Energieverbrauch und die 
Treibhausgasemissionen aus (UBA 2022). Kompak-
te, gemischt genutzte Siedlungen mit Zugang zu öf-
fentlichen Verkehrsmitteln und Radwegenetzen, 
energieeffiziente Gebäude und erneuerbare Energie-
quellen können den Energieverbrauch und die Treib-
hausgasemissionen erheblich reduzieren. Ausufernde 
Siedlungen mit geringer Dichte, die auf den motori-
sierten Individualverkehr angewiesen sind, führen 
dagegen zu einem höheren Energieverbrauch und hö-
heren Emissionen. Darum ist eine umwelt- und klima-
verträgliche Stadt- und Raumentwicklung entschei-
dend für die Erreichung der Klimaziele.

 ▸ Mehr Mobilität durch weitere Wege

Je weiter Menschen von urbanen Zentren wegziehen, 
desto länger werden die Wege und desto häufiger nut-
zen sie Privatfahrzeuge für Besorgungen und Pen-
delverkehr. Grund dafür ist eine meist unzureichen-
de Anbindung an den ÖPNV im ländlichen Raum und 
der hohe Stellenwert des Privatverkehrs in vielen Mi-
lieus. Für die kommenden Jahre wird prognostiziert, 
dass neben der Anschaffung von Elektroautos die al-
ten Verbrenner-Autos als Zweitwagen weiter genutzt 
werden (Expertenrat für Klimafragen 2022). Damit 
würden Klimaschutzmaßnahmen unterlaufen, zudem 
die Lebensqualität der Menschen beeinträchtigt, die 
an den Ein- und Ausfallstraßen leben.

 ▸ Zunahme sozialer Disparitäten durch Varianz des 
ökologischen Fußabdrucks

Wenn diejenigen, die es sich leisten können, immer 
weiter entfernt wohnen und zu Hause arbeiten wollen 
und für Besorgungen immer längere Wegstrecken mit 
dem Pkw zurücklegen müssen, dann vergrößert das 
ihren konsumbedingten ökologischen Fußabdruck. 
Das verstärkt soziale Disparitäten auch im Bereich 
des Klimaschutzes.

 ▸ Erhöhter Druck auf Ökosysteme

Das im Trend liegende Wohnen auf dem Land als Erst- 
oder Zweitwohnsitz erhöht den Flächenverbrauch, 
die Zersiedelung der Landschaft, die Flächenversie-
gelung und die Verkehrsemissionen. Die ebenfalls 
zunehmend beliebten Freizeitaktivitäten in der Natur 
verstärken den Druck auf die natürlichen Ökosysteme 
zusätzlich, welche dringend für den (natürlichen) Kli-
maschutz benötigt werden.

Welche Anknüpfungspunkte bieten sich für die Kli-
maschutzpolitik?
Das Zopfmodell (Schubert et al. 2021) steht für Sied-
lungsstrukturen, die das städtische Umland mit dem 
Stadtkern verbinden und zwar in Form eines dreifach 
gebundenen Zopfes (Abb. 2). In diesem Modell wer-
den umweltfreundliche Verkehrsangebote geschaf-
fen, um im Stadtkern angesiedelte Versorgungs- und 
Kulturangebote mit den Wohnsiedlungen, den Ge-
werbegebieten und Erholungsgebieten an den Stadt-
rändern zu verbinden. Damit können Städte und Ge-
meinden den CO2-Fußabdruck ihrer Bewohner*innen 
verringern und die Lebensqualität erhalten. Die An-
gebote für Wohnen, Arbeiten, Erholung und Freizeit 
sowie Mobilität werden klimafreundlich, sozial nach-
haltig und unter Beteiligung der Anwohner*innen be-
darfsgerecht entwickelt.
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Abbildung 2: Zopfmodell der „Umlandstadt“

Quelle: UBA (Schubert et al. 2021), Grafikerstellung durch Liv Merle Kantak

Stadtflucht – mehr Menschen ziehen ins Umland: Chancen & Risiken für den 
Klimaschutz

Chancen
 ▸ Mobiles Arbeiten als Möglichkeit zur Wegereduzierung und Erhöhung der Attraktivität des Um-

lands als Wohnort
 ▸ Mehr Bedarf an kompakten, gemischt genutzten Siedlungen mit Anbindung an öffentlichen Ver-

kehr, energieeffizientere Gebäude und erneuerbare Energiequellen (Zopfmodell)
 ▸ Klimaneutrale und sozial nachhaltige Angebote für Wohnen, Arbeiten, Erholung, Freizeit und Mo-

bilität mit Beteiligung der Anwohner*innen und lokalen Unternehmen bedarfsgerechter entwi-
ckeln, erproben und anpassen (z. B. durch die Schaffung von Diskursarenen oder die Durchfüh-
rung von transdisziplinären Forschungsprojekten in Siedlungen und Wohnquartieren)

Risiken
 ▸ Je weiter weg Menschen von urbanen Zentren wohnen, desto länger sind ihre Wege für notwendi-

ge Besorgungen und Arztbesuche etc., und desto häufiger nutzen sie Pkw. 
 ▸ Mehr ausufernde Siedlungen mit geringer Dichte, die auf den Individualverkehr angewiesen sind, 

führen zu einem höheren Energieverbrauch und höheren Emissionen.
 ▸ Nebenwohnsitze auf dem Land erhöhen Flächenverbrauch, Zersiedelung der Landschaft und Ver-

kehrsemissionen
 ▸ Räumliche Ausdehnung mit Flächenversiegelung erhöht Druck auf natürliche Ökosysteme
 ▸ Möglicherweise mehr soziale Disparitäten, wenn Leben im Umland teurer und exklusiver wird, 

was kooperative u. solidarische Ansätze für die gesellschaftliche Transformation erschwert.
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2.4 Trend 4: Workation auf dem Vormarsch – 
Arbeiten und Reisen kombiniert
Workation ist eine Wortneuschöpfung, die Arbeit 
(Work) und Ferien (Vacation) vereint. Der Begriff ist 
Sinnbild für den Trend, das Arbeiten mit dem Reisen 
zu kombinieren, häufig im Ausland und mit Fern-
reisen verbunden und steht im Zusammenhang mit 
dem sogenannten digitalen Nomadentum. Wäh-
rend der Lockdowns ist daraus die Workation ent-
standen und der Trend hält ungebrochen an (Gontek 
2023). Weitere Einflussfaktoren sind die Digitalisie-
rung und Virtualisierung von Arbeitsprozessen, bil-
lige Flugreisen und Pauschalangebote sowie Social 
Media-Kampagnen mit Influencer*innen aus Workati-
on Standorten. Während also die einen aufgrund der 
Covid-Beschränkungen weniger reisen oder aus Um-
weltschutzgründen lieber auf Fernreisen verzichten, 
gibt es eine andere Gruppe vorwiegend junger und 
familiär ungebundener Menschen, die das Reisen um 
die Welt zunehmend mit der Arbeit verbindet.

Aktuelle Daten und Fakten
Beliebte Standorte für Workation sind laut Anbie-
tern und Online-Foren wie „Nomadlist“ und „Worn-
kation.de“ z. B. Canggu auf Bali, Mexiko City oder 
Lissabon, wo der aktuelle Anstieg des monatlichen 
Zuzugs von bis zu 12000 Menschen aus dem Ausland 
auf diesen Trend zurückgeführt wird (Hemmersmei-
er 2022) und die lokale Bevölkerung bereits dagegen 
protestiert (Hindelang 2023). Es bestehen lohnsteu-
er- und umsatzsteuerbezogene sowie versicherungs-
technischen Einschränkung für das Arbeiten aus dem 
Ausland, so dass Workation nicht von allen Arbeit-
nehmer*innen in Anspruch genommen werden kann 
und auch nicht an allen Orten bzw. in allen Ländern er-
laubt ist. Auch im deutschen Arbeitsrecht ist Workation 
noch nicht normativ erfasst (Fiebelkorn et al. 2023).

Abbildung 2: Zopfmodell der „Umlandstadt“

Quelle: UBA (Schubert et al. 2021), Grafikerstellung durch Liv Merle Kantak

Stadtflucht – mehr Menschen ziehen ins Umland: Chancen & Risiken für den 
Klimaschutz

Chancen
▸ Mobiles Arbeiten als Möglichkeit zur Wegereduzierung und Erhöhung der Attraktivität des Um-

lands als Wohnort
▸ Mehr Bedarf an kompakten, gemischt genutzten Siedlungen mit Anbindung an öffentlichen Ver-

kehr, energieeffizientere Gebäude und erneuerbare Energiequellen (Zopfmodell)
▸ Klimaneutrale und sozial nachhaltige Angebote für Wohnen, Arbeiten, Erholung, Freizeit und Mo-

bilität mit Beteiligung der Anwohner*innen und lokalen Unternehmen bedarfsgerechter entwi-
ckeln, erproben und anpassen (z. B. durch die Schaffung von Diskursarenen oder die Durchfüh-
rung von transdisziplinären Forschungsprojekten in Siedlungen und Wohnquartieren)

Risiken
▸ Je weiter weg Menschen von urbanen Zentren wohnen, desto länger sind ihre Wege für notwendi-

ge Besorgungen und Arztbesuche etc., und desto häufiger nutzen sie Pkw.
▸ Mehr ausufernde Siedlungen mit geringer Dichte, die auf den Individualverkehr angewiesen sind, 

führen zu einem höheren Energieverbrauch und höheren Emissionen.
▸ Nebenwohnsitze auf dem Land erhöhen Flächenverbrauch, Zersiedelung der Landschaft und Ver-

kehrsemissionen
▸ Räumliche Ausdehnung mit Flächenversiegelung erhöht Druck auf natürliche Ökosysteme
▸ Möglicherweise mehr soziale Disparitäten, wenn Leben im Umland teurer und exklusiver wird, 

was kooperative und solidarische Ansätze für die gesellschaftliche Transformation erschwert.

http://Workation.de
http://Workation.de
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Was verändert sich?
Workation ist ein schnelllebiger Trend bei dem je 
nach Saison andere Zielorte gehypt werden. Das kann 
in betroffenen Städten die Gentrifizierung und in 
kleineren Orten die Verdrängung der lokalen Bevöl-
kerung durch Kurzzeitvermietung (AirBnB, etc.) und 
damit den Anstieg der Mieten und Lebenshaltungs-
kosten verschärfen. Städte wie Barcelona oder Lis-
sabon haben schon Maßnahmen zur Eindämmung 
des Trends ergriffen. Andere Orte, insbesondere Ur-
laubs-regionen, haben Workation für ihr Standort-
marketing aufgegriffen und werben mit passender 
Infrastruktur und Pauschalangeboten. Indonesien 
bietet ein Visum mit Steuerfreiheit für Digital No-
mads an und begründet dies mit einer Hinwendung 
zu nachhaltigerem Langzeittourismus (Hughes 2022). 
Auch Reiseanbieter haben seit kurzem Workation als 
Markt entdeckt und es gibt Coworking-Anbieter bei 
denen die Nutzer*innen zwischen Spaces in verschie-
denen Städten wechseln können. Es ist zu erwarten, 
dass der Workation-Markt sich in den kommenden 
zwei bis drei Jahren für verschiedene Zielgruppen 
nach Reisebudget und Lebensstil ausdifferenzieren 
wird. Denkbar sind auch Angebote mit Zertifizierung 
nach Nachhaltigkeitskriterien für umweltbewusste 
Arbeitnehmer*innen oder Workation-Ketten mit Be-
treuungsangeboten für Familien. Ob Workation nur 
ein Nischentrend oder ein frühes Signal für einen 
langfristigen Wandel der Arbeitsgestaltung darstellt 
ist noch offen. Jedoch sind die ersten kommerziellen 
Angebote ein Signal für hohe Erwartungen der Reise-
branche. 

Da Workation bei jüngeren Menschen beliebt ist, wer-
den auch mehr Unternehmen versuchen, ihre Attrak-
tivität als Arbeitgebende mit einem Workation-Ange-
bot zu erhöhen. Daraus ergibt sich das Potenzial mit 
Workation internationale Fachkräfte für deutsche Un-
ternehmen zu gewinnen.

Wie könnte Workation im Jahr 2040 
aussehen?

In 2040 ist die Workation-Option für viele Beschäftig-
te ein wichtiges Kriterium bei der Jobwahl, und das 
längst nicht mehr nur für jüngere Menschen ohne 
Kinder. Wenn das Gehalt es zulässt, dann geht die 
Reise zum Arbeiten weltweit „der Sonne hinterher“ 
los. Dabei sind Flugreisen und das Leben in siche-
ren Workation-Destinationen extrem teuer geworden. 
Viele Familien mit schulpflichtigen Kindern nutzen 
die Schulferien für Workation-Reisen, um während 
der Ferien aus der Ferne weiter zu arbeiten. Entspre-
chend gibt es viele Spezialanbieter für Workation, je 
nach Reisebudget, Rahmenprogramm und Aufent-
haltsorte. Workation ist gesetzlich darüber geregelt, 
dass arbeits- und steuerrechtliche Höchstgrenzen 
für das Arbeiten aus dem Ausland bestehen. So-
mit ist Workation für touristisch geprägte Regionen 
in Deutschland ein wichtiges Geschäftsfeld für die 
ganzjährige Auslastung und Fachkräftegewinnung 
geworden. Die Regionen haben ihre Infrastrukturen 
mit digitalen Angeboten und virtuellen Welten aus-
gebaut, was sie auch als festen Wohnort attraktiver 
gemacht hat. 

Welche Relevanz ergibt sich für den Klimaschutz?
Was bedeutet es für den Klimaschutz, wenn zuneh-
mend und insbesondere jüngere Leute temporär oder 
dauerhaft nicht am Firmensitz arbeiten möchten oder 
gar durch die Welt reisen, um von dort zu arbeiten? 
Der Trend basiert auf einem ausgeprägten Mobili-
tätsverhalten sowie touristischen Angeboten einer 
schnelle Kommerzialisierung im globalen Standort-
wettbewerb. 
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 ▸ Gentrifizierung und Verstärkung sozialer  
Disparitäten

Die Gefahr der Gentrifizierung durch Workation in 
Metropolen ist groß – auch in deutschen Städten. Die 
Verdrängung der Menschen an den Stadt- oder Orts-
rand aufgrund steigender Lebenshaltungskosten (ins-
besondere für Wohnraum) verstärkt gesellschaftliche 
Disparitäten der Wohnverhältnisse und damit auch 
der Einstellungen gegenüber dem Wandel für den Kli-
maschutz und der Akzeptanz von Klimaschutzmaß-
nahmen. 

 ▸ Emissionen durch Flugreisen

Die extreme Form des mobilen Arbeitens an wech-
selnden Orten ist in Bezug auf klimaschädliche Ver-
kehrsemissionen bedenklich, vor allem wenn die 
Strecken per Flugzeug zurückgelegt werden. Die 
Treibhausgasemissionen von Flugreisen sind be-
sonders schädlich und ihr Anteil wird aufgrund des 
wachsenden Flugverkehrsaufkommens weiter stei-
gen (EEA 2022). Fernreisen sind schädlicher als Flüge 
innerhalb Europas. Zwischen den Städten in Euro-
pa gibt es zudem andere, emissionsärmere Verkehrs-
mittel wie z. B. den Zug anstelle von Kurzflügen. Der 

ökologische Fußabdruck von Flügen ist daher ver-
gleichsweise hoch, egal ob bei Fernreisen oder Kurz-
flügen.

 ▸ Ausbau von Verkehrsinfrastruktur und  
Siedlungen vor Ort

Für die Profilierung als Workation-Standort bedarf 
es gut ausgebauter Straßen, Flughäfen, Autobahnen 
und Siedlungen nach hohem Standard – mit lang-
fristigen Umweltfolgen und Klimaauswirkungen. 
Wälder werden abgeholzt oder natürliche Lebens-
räume zerstört. 

Welche Anknüpfungspunkte bieten sich für die  
Klimaschutzpolitik?
Mit mehr Workation steigen die Verkehrsemissionen 
und sozialen und ökologischen Belastungen der 
Ziel orte sowie das Risiko einer Zweiklassen-Gesell-
schaft von Menschen mit Workation-fähigen Jobs und 
Arbeitsverträgen und Menschen, deren Tätigkeit, 
Vertrag oder Reisebudget das Arbeiten auf Reisen 
nicht zulässt. Aber Workation bietet auch Chancen 
für nachhaltige Innovationen im Tourismus und in 
der Siedlungs- und Verkehrspolitik. 

Workation: Chancen & Risiken für den Klimaschutz

Chancen
 ▸ Nachhaltige Geschäftsmodelle für klimaneutrales Workation schaffen Einkommensquellen für 

Anwohner*innen
 ▸ Nachhaltigere Mobilitätsangebote für Workation
 ▸ Nachhaltige Workation als Standortfaktor für Urlaubsregionen auch in Deutschland
 ▸ Angebote zur Steigerung der Attraktivität von Unternehmen für Fachkräfte

Risiken
 ▸ Gefahr der Gentrifizierung von Stadtteilen, d. h. Verdrängung der Anwohner*innen an den Stadt- 

oder Ortsrand aufgrund steigender Lebenshaltungskosten
 ▸ Verstärkung gesellschaftlicher Ungleichheit – lokal und global, und ihrer Auswirkungen auf den 

Klimaschutz
 ▸ Klimaschädliche Emissionen durch Flugreisen 
 ▸ Umwelt- und Klimafolgen durch neue Verkehrsinfrastrukturen und Siedlungen
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2.5 Trend 5: Coworking wird immer populärer
New Work steht für flexible und dezentrale Arbeits-
gestaltung und Modelle wie Homeoffice oder Desk 
Sharing mit entsprechender Gestaltung der Arbeits-
orte. Ein Kennzeichen von New Work ist das flexible 
Arbeiten mit temporärer Nutzung von Räumen allei-
ne oder in Gruppen. Kernelement des Coworkings ist, 
dass viele Menschen aus verschiedenen Disziplinen 
und unterschiedlichen Branchen gemeinsam aber 
nicht zusammen arbeiten. Diesen Bedarf adressieren 
Coworking Spaces. Sie ermöglichen orts- und zeitfle-
xibles Arbeiten außerhalb eines Unternehmens und 
der eigenen Wohnung inklusive der technischen Inf-
rastruktur und Möglichkeiten für sozialen Austausch 
oder projektbezogene Kollaboration (BMWi 2017; Co-
working Guide). 

Treiber für den Trend des Coworking sind die Digitali-
sierung von wissensbasierten Tätigkeiten wie Büroar-
beit, Design, Forschung, Entwicklung und Beratung 
sowie die damit verbundene Flexibilisierung von Ar-
beitszeit und -ort. Coworking Spaces erleben einen 
Boom als Arbeitsorte für Open Innovation, offenen 
Austausch und Inspiration für Start-ups und Kreati-
ve im urbanen Milieu. Sie profitieren auch von einem 
zunehmenden Bedarf an mehr Balance von Arbeits- 
und Privatleben. Auswirkungen des Trends sind zum 
einen die Verbreitung mobiler Arbeit durch die Ver-
fügbarkeit neuer, verteilter Arbeitsorte, zum anderen 
neue Möglichkeiten der individuellen Arbeitsgestal-
tung sowie Coworking-Angebote als Standortfaktor.

Aktuelle Daten und Fakten
Zeitliche und örtliche Flexibilität der Arbeit wird ge-
rade von vielen, vor allem jüngeren Menschen neu 
austariert. Hier zeichnet sich ein Wertewandel ab 
(Bertelsmann Stiftung et al. 2022). Coworking Spaces 
bieten flexible Büroarbeitsplätze auf Zeit zur Miete 
an, eingebettet in eine gemeinsame Infrastruktur mit 
IT und Bürotechnik, Empfang und Gemeinschafts-
flächen wie Küche, Café und Meetingräume. Es gibt 
schon mehr als 600 solcher Orte deutschlandweit, 
meist in Großstädten. Der größte Anbieter in Deutsch-
land betreibt alleine 92 Spaces in 23 Städten (BVCS; 
Schoppe et al. 2022). Noch sind allerdings in Deutsch-
land die meisten Mieter*innen Großunternehmen 
(Breuer 2019), gefolgt von Gründer*innen und Selb-
ständigen insbesondere aus der Software- und Ga-
mesbranche oder der Kreativwirtschaft – gelegentlich 
auch Angestellte und Studierende, die privat Arbeits-
plätze mieten (Grevenstein 2020).

Was verändert sich?
Nutzer*innen von Coworking Spaces gelten als Vor-
reiter*innen für mobile Arbeit. Wenn der Boom an-
hält, dann könnten immer mehr Menschen anstelle 
von Homeoffice auch einen Coworking-Platz nutzen 
(BMEL et al. 2022), z. B. wenn sie nicht zu Hause ar-
beiten wollen oder den sozialen Kontakt und Aus-
tausch während der Arbeit vermissen. Coworking 
Spaces profitieren vom Strukturwandel in Innenstäd-
ten und bieten eine Chance zur Wiederbelebung und 
damit Steigerung der Attraktivität von Stadtvierteln. 
Coworking kann innovationsfördernd sein, da Men-
schen mit unterschiedlichem Wissen aufeinandertref-
fen und sich über Fachgrenzen hinweg austauschen 
können. Dem gegenüber steht das Risiko der Gentri-
fizierung – wenn durch zahlungskräftige Investoren 
die Mieten für alteingesessene Unternehmen oder 
Anwohner*innen unbezahlbar werden. Aber auch im 
ländlichen Raum gibt es immer mehr Angebote für 
Coworking, häufig selbstorganisiert, z. B. als Koope-
rative für die gemeinsame Nutzung von Infrastruktu-
ren (ebd.). Ein Risiko ist die Entgrenzung von Arbeit 
durch ihre Flexibilisierung, da viele dieser Orte bis 
spät in die Nacht oder rund um die Uhr genutzt wer-
den können und eine Trennung von Arbeit und ar-
beitsfreier Zeit erschweren.

Wie könnten Coworking Spaces im Jahr 
2040 aussehen?

Viele Erwerbstätige arbeiten dauerhaft oder vorwie-
gend in Coworking Spaces in ihrer Nachbarschaft, 
entweder in kostenlosen öffentlichen Coworking- 
Orten, die es in Bibliotheken, Theatern oder Museen 
gibt, oder in kommerziellen Coworking Einrichtun-
gen. Das Arbeiten ist dort aufgrund geteilter Infra-
strukturen und Ressourcen günstiger als die An-
mietung eigener Büroräume, egal ob für die tages-, 
wochen- oder monatsweise Nutzung. Ob Selbstän-
dige, Beschäftigte auf Workation, Schüler*innen, 
Studierende oder Angestellte im mobilen Beschäf-
tigungsverhältnis – Menschen mit verschiedensten 
Hintergründen treffen sich in kreativer Atmosphäre 
und attraktiver Umgebung um zu arbeiten. Sie erwar-
tet eine leistungsfähige IT-Ausstattung, flexibel nutz-
bare Möbel und Arbeitsbereiche, Kantine und Ein-
kaufsmöglichkeiten bei lokalen Produzenten und der 
kreative Austausch mit den anderen Nutzer*innen – 
auch nach Feierabend im Biergarten im Innenhof. 
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Mittlerweile unterhalten die meisten Unternehmen 
neben wenigen Arbeitsplätzen am Hauptstandort 
auch Arbeitsplätze in Coworking Spaces in verschie-
denen Regionen bei führenden Coworking-Anbietern. 
Sie profitieren von den geringeren Kosten aufgrund 
der Verdichtung von Arbeitsplätzen, gemeinschaft-
lich genutzter Infrastruktur und Energieversorgung 
und können ihren Angestellten Arbeitsplätze in 
Wohnortnähe anbieten, selbst im Ausland. Die meis-
ten Anbieter der Coworking Spaces haben sich der 
Nachhaltigkeit verschrieben und erfüllen die vorge-
gebenen Standards, biozertifizierte Getränke und 
Essensversorgung inklusive. Viele Coworking Spaces 
verstehen sich auch als gemeinsamer Experimentier-
raum für nachhaltiges Leben und Arbeiten mit ange-
schlossener Landwirtschaft und Nutzgärten. 

Welche Relevanz ergibt sich für den Klimaschutz?
Auswirkungen von Coworking Spaces auf den Kli-
maschutz sind abhängig von der Energieeffizienz der 
Ausstattung der Arbeitsplätze und der Gebäude sowie 
dem Energieverbrauchsverhalten der Personen, die 
Coworking Spaces nutzen.

▸ Effizientere Nutzung von Gebäudeenergie

Die hohe Dichte durch mehr Arbeitsplätze an einem 
Ort und die gemeinsame Nutzung von Räumen und 
Infrastruktur birgt großes Energiesparpotenzial im 
Vergleich zum Homeoffice oder nur in Teilen genutzte 
Büros. Das verringert den CO2-Fußabdruck der Arbeit 
und gilt sowohl für Selbständige und Privatpersonen, 
die Coworking als Alternative zum Homeoffice ver-
stehen, als auch für Unternehmen, die damit weniger 
Büros vorhalten und energetisch betreiben müssten.

▸ Energieeffizientere Ausstattung der Arbeitsplätze

Für Coworking Spaces sind Breitband-Internetan-
schluss und WLAN zentral. Der Ressourcenbedarf für 
die Endgeräte wie auch der Energiebedarf ihrer Nut-
zung werden aufgrund der zunehmenden Leistungs-
fähigkeit der Technik weiter steigen. Energiesparende 
und ressourcenschonende Produkte sind daher ent-
scheidend für einen kostengünstigen Betrieb. 

▸ Alternative zu Leerstand in Innenstädten

Der Bedarf der Coworking-Anbieter an großen, fle-
xibel nutzbaren Flächen kann für Kommunen eine 
Chance sein, dem Leerstand bei Gewerbeflächen in 
Innenstädten oder rückläufigem Bürobedarf von Un-
ternehmen entgegenzuwirken. Hierzu gehört auch 
die Möglichkeit, Angebote der Versorgung, z. B. Le-
bensmittelläden, Cafés und Kantinen, Kinderbetreu-
ung oder Sportangebote nahe der Coworking-Räume 
zu schaffen. Da Coworking nicht auf Büroarbeit be-
schränkt bleiben wird, sondern auch für Handwerk 
und kleines produzierendes Gewerbe interessante 
Möglichkeiten bietet, stellt die Schaffung von Cowor-
king-Orten auch eine Chance für die Umsetzung lo-
kaler Lösungen für klimaneutrales Wirtschaften und 
Arbeiten dar, an der unterschiedliche Akteure – auch 
Anwohner*innen – partizipieren können.

▸ Coworking Spaces als Hubs für gelebten Klima-
schutz

Einige Coworking Spaces verstehen sich bereits als 
Hub für gelebten Klimaschutz, indem sie diesen kon-
sequent mit nachhaltigen Lösungen umsetzen, von 
der Bauweise und Energieversorgung über das Cate-
ring und Weiterbildungsangebote für nachhaltige Ge-
schäftsmodelle und Lebensstile (Dammann 2022).

Welche Anknüpfungspunkte bieten sich für die Kli-
maschutzpolitik?
Coworking Spaces sind Geschäftsmodelle für mobile 
Arbeit und zugleich ein Ort für Kollaboration und In-
novation – auch für den Klimaschutz. Aufgrund ihrer 
Potenziale für die nachhaltige Umnutzung von Leer-
stand bieten sie sowohl für Innenstädte als auch für 
ländliche Orte gute Anknüpfungspunkte für den Kli-
maschutz.
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2.6 Trend 6: Verlagerung von Aktivitäten in 
den virtuellen Raum
Die Etablierung von mobiler Arbeit wird durch die 
Digitalisierung und ihre zunehmend verschränkten 
virtuellen Plattformen und Dienste angetrieben. Mit 
anwendungsübergreifenden Plattformen und mas-
sentauglichen Technologien für virtuelle und er-
weiterte Realitäten (VR/AR), könnte schon in den 
nächsten zwei bis drei Jahren eine neue Qualität der 
Virtualisierung erreicht werden. Einflussfaktoren für 
die Umsetzung sind neben der Verbreitung von VR/
AR-Technologien, die erforderlichen Nutzungskompe-
tenzen, gesellschaftlichen Bedarfe, Machtkämpfe der 
Plattformbetreiber sowie Rahmenbedingungen wie 
Marktregulierung, Datenschutz und Datensicherheit. 
Der Trend hat Auswirkungen auf die Entwicklung von 
Geschäftsmodellen in der virtuellen Welt, auf den 
Raum- und Flächenbedarf von Unternehmen, den 
Energie- und Ressourcenbedarf der digitalen Wirt-
schaft und Gesellschaft sowie den gesellschaftlichen 
Zusammenhalt in einer sich zwischen physisch und 
virtuell aufteilenden Gesellschaft.

Aktuelle Daten und Fakten
Das Angebot von Anwendungen in virtuellen und 
erweiterten Realitäten wird in den nächsten Jah-
ren steigen. Ein Treiber ist der Massenmarkt der On-
line-Spiele, des E-Sports und der AR-fähigen Kon-
solen (Rixecker 2021). Immer mehr Nutzer*innen 
werden dadurch mit der Technologie vertraut, was 
neue Anwendungsbereiche ermöglicht, z. B. die An-
probe von Kleidung im virtuellen Raum, Maschinen-
wartung oder medizinische Operationen. Die großen 
Plattformanbieter positionieren sich gerade für die 
Vormachtstellung bei der Integration von bisher ge-
trennten Plattformen und Diensten in eine übergrei-
fende virtuelle Welt. Bekannte Beispiele sind Micro-
soft mit Teams, GoogleDrive oder der Versuch des 
Konzerns Facebook, sich mit der Umbenennung in 
Meta als Marke für das Cyberspace aufzustellen (Shen 
et al. 2020).

Die hohe Nutzerrate von 3D-Games und die schnelle 
Verbreitung virtueller Tools während der Pandemie 
sind ein Signal dafür, dass die Bereitschaft hoch sein 

Coworking: Chancen & Risiken für den Klimaschutz

Chancen
 ▸ Hohe Dichte von Arbeitsplätzen und gemeinsame Nutzung von Infrastruktur birgt Energiesparpo-

tenzial, zudem wird Pendelverkehr reduziert. Das verringert den CO2-Fußabdruck der Arbeit.
 ▸ Räume müssen mit ressourcenintensiver IT- und Netzinfrastruktur ausgerüstet werden, die je-

doch aufgrund der Dichte der Arbeitsplätze bei Vollauslastung effizienter sein kann
 ▸ Bei Umnutzung für Coworking kann Umbau und Sanierung nach neuesten Klimaschutzstandards 

erfolgen, z. B. mit Wärmespeichern, Stromversorgung aus Erneuerbaren und Dämmung 
 ▸ Coworking-Anbieter können selbst Standards für Klimaschutz und Nachhaltigkeit setzen, z. B. bei 

der Innenausstattung, Strom und Wärme, Mobilitätsangebote
 ▸ Als Hubs für gelebten Klimaschutz und Nachhaltigkeit sind Coworking Spaces Orte der Kreativi-

tät, Inspiration und Experimente und tragen zum Wissenstransfer bei
 ▸ Mit Angeboten der Versorgung und Unterhaltung, Läden, Cafés, Kinderbetreuung etc. an denen 

auch Anwohner*innen teilhaben können, kann dem Leerstand in Innenstädten mit Neubelebung 
entgegengewirkt werden

 ▸ Coworking-Ansatz ist auch geeignet für Branchen wie Handwerk und kleines produzierendes Ge-
werbe, mit großem Potenzial für klimafreundliche Flächen- und Raumnutzung

Risiken
 ▸ Überangebot an Coworking kann neuen Leerstand verursachen
 ▸ Langlebige Neu- und Umbauten für Coworking entsprechen nicht dauerhaft den wachsenden An-

forderungen an Klimaschutz
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könnte zukünftig mehr virtuell zu arbeiten, d. h. nicht 
nur zuhause und von unterwegs, sondern auch in ei-
ner 3D-Welt. Die Frage ist, ob und wann die Technolo-
gien breit verfügbar sein werden, wie dieser Markt re-
guliert wird und welche Unternehmen sich langfristig 
am Markt etablieren können.

Was verändert sich?
Die Strategien der Konzerne zielen auf eine digita-
le, dreidimensionale Erlebniswelt, in der Menschen 
zusammenkommen, um zu spielen, einzukaufen, zu 
arbeiten, sich zu treffen oder Konzerte zu besuchen 
(NVIDIA). Die Visionen dazu ähneln den virtuellen 
Welten der Online-Games (Criteo 2022), nur, dass es 
anstelle vieler fiktiver Welten, die heute nebeneinan-
der existieren, irgendwann eine Welt werden soll, in 
der nach und nach reale Akteure, Prozesse und Hand-
lungen „einziehen“ (Höfler et al. 2023). Erste Unter-
nehmen erproben ihre Präsenz in virtuellen Spie-
le-Welten für die Marktforschung oder das Marketing, 
z. B. Luxusmodefirmen und Autokonzerne.

Ein weit entwickeltes digitales Universum erwarten 
Expert*innen aufgrund des enormen Bedarfs an Re-
chenleistungen sowie kostspieliger Ausstattung für 
Virtuelle Realitäten wie VR-Brillen erst in frühestens 
20 Jahren (ebd.).

Wie könnte das Leben und Arbeiten in 
virtuellen Welten im Jahr 2040 aussehen?

In 2040 ist die Arbeitswelt hybrid, physische und vir-
tuelle Ebenen überlagern sich und erweitern damit 
den physischen Erfahrungs- und Erlebensraum. Die 
Menschen setzen die Datenbrille auf, um in virtuel-
len Welten zu arbeiten, z. B. an Konferenzen teilzu-
nehmen und im Team Produkte zu entwickeln. Im 
virtuellen Raum wird das Arbeitsleben simuliert, so 
dass es auch möglich ist, die virtuelle Variante des 
Geschäftspartners um die Ecke aufzusuchen, Behör-
dengänge zu erledigen oder an andere Orte zu rei-
sen. Große Konzerne und Tech-Unternehmen unter-
halten virtuelle Unternehmensstandorte, in die sich 
die Mitarbeitenden – egal von welchem physischen 
Ort aus – mit ihren Avataren einchecken. Das Gebäu-
de ist in einer virtuellen Welt angemietet, in der auch 
ein großer Teil der Kund*innen, Zulieferer und Part-
ner*innen des Unternehmens anzutreffen sind. 

Nicht alle Beschäftigten haben dabei ein 3D-Erleb-
nis, da die kostspieligen Geräte wie 3D-Brillen auf-
grund der Rohstoffknappheit nicht für alle verfügbar 
sind und die Energiekosten von IT und 3D-Anwen-
dungen Haushaltsbudgets stark belasten. Die hohe 
Aufmerksamkeit für virtuelle Welten hat zur Folge, 
dass weniger in die Ausstattung der analogen Welt 
investiert wird, d. h. das klassische Büro gibt es 
kaum noch.

Welche Relevanz ergibt sich für den Klimaschutz?
Eine Relevanz für den Klimaschutz zeigt sich im Roh-
stoffbedarf für VR und AR-Technologien, im Energie-
bedarf für die Nutzung und den Betrieb der Platt-
formen sowie der erforderlichen Infrastruktur. Der 
Trend verstärkt die Verbreitung mobiler Arbeit und 
die damit verbundenen Klimawirkungen und Risiken 
gesellschaftlicher Ungleichheit. Noch weitgehend un-
erforscht sind langfristige psychische Auswirkungen 
der Immersion (des Eintauchens) in virtuelle Welten 
und der Abstraktion von Erlebniswelten, z. B. auf die 
Wahrnehmung realer Bedrohungen wie Klimawandel 
sowie die Bereitschaft zu kollektivem Handeln. Es er-
geben sich aber auch Chancen, mit VR-Technologien 
und Simulationen physische Mobilität zu reduzieren 
sowie das Wissen über und die Umsetzung von Kli-
maschutz zu fördern. 

 ▸ Mehr Rohstoff- und Energieverbrauch für die Her-
stellung der Hardware

Die technische Ausstattung für die Nutzung virtu-
eller Welten muss in den kommenden Jahren immer 
leistungsfähiger und umfangreicher werden, um vir-
tuelle Welten alltagtauglich zu machen. Für VR und 
AR-Technologien werden kritische Rohstoffe benötigt, 
deren Abbau und Vertrieb in verschiedenen Regio-
nen der Welt umwelt- und klimaschädlich ist. Zudem 
gibt es Grund zur Annahme, dass die Verfügbarkeit 
der Rohstoffe für die Produktion aufgrund geopoli-
tischer Konflikte in den kommenden Jahren zuneh-
mend eingeschränkt sein wird. Daher ist es wichtig, 
den gesamten Lebenszyklus der VR/AR-Technologien 
für die Umwelt- und Klimaauswirkungen zu berück-
sichtigen.
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 ▸ Steigender Energiebedarf für die Nutzung

Der Betrieb der Plattformen für virtuelle Welten ist 
voraussichtlich extrem energieintensiv, ebenso ihre 
Nutzung. Die Nutzungsdauer und -intensität von On-
lineangeboten wird insgesamt stark zunehmen, so 
dass auch der Energiebedarf bei den Nutzer*innen 
entsprechend steigt. Das gilt für die private Nutzung 
wie auch für den Einsatz in Unternehmen.

 ▸ Investitionen für Präsenz in virtueller Welt

Wenn immer mehr Firmen und öffentliche Einrich-
tungen einen Auftritt in virtuellen Welten anstreben, 
dann müssen sie in entsprechende technische 
Infrastruktur und in virtuelles Design und Architek-
tur investieren, um ihr Unternehmen konkurrenzfä-
hig zu präsentieren und ihre Mitarbeitenden – und 
ggf. auch ihre Kund*innen – mit der erforderlichen IT 

und Software ausstatten. Das wird insbesondere 
kleine und mittlere Unternehmen (KMU) vor große 
Herausforderungen im Hinblick auf den Ressourcen-
verbrauch und Opportunitätskosten stellen, wenn 
Investitionen in Virtualisierung Vorrang vor Investiti-
onen in die Klimaschutztransformation der Unterneh-
men haben.

 ▸ Chance der Förderung von klimaschützendem 
Verhalten

VR und AR-Technologien bieten eine Chance für die 
Förderung von klimafreundlichem Verhalten. In-
dem in Serious Games die Folgen des Klimawandels 
veranschaulicht und „erlebt“ werden, kann das Be-
wusstsein für die Folgen des eigenen Handelns ge-
schärft werden. Demgegenüber steht jedoch auch 
die Kritik, dass bei zu vielen virtuellen Erfahrungen 

Verlagerung von Aktivitäten in den virtuellen Raum: Chancen & Risiken für den 
Klimaschutz

Chancen
 ▸ 3D-Anwendungen verstärken Ausweitung mobiler Arbeit in Industrie und weitere Sektoren, da-

durch können neue Jobs entstehen und Integration in den Arbeitsmarkt gestärkt werden
 ▸ Langfristige Verlagerung von Aktivitäten in 3D-Welten könnte physischen Raumbedarf und damit 

Ressourcen- und Energiebedarf verringern, mit Auswirkungen auf Bausektor, Stadt- und Sied-
lungsplanung, Mobilität und Wohnen (sehr langfristig, 2050+)

 ▸ Förderung von Klimabewusstsein und klimaschützendem Verhalten mithilfe von Serious Games
 ▸ Unterstützung der Entwicklung nachhaltiger Gebäude, Stadt-, Siedlungs- und Verkehrsplanung 

durch Simulation, damit Vermeidung von Fehlplanungen und -investitionen 
 ▸ Wenn mobiles Arbeiten künftig gleichwertig zum analogen Arbeiten etabliert ist, dann müssen 

Bürogebäude nicht mehr vorgehalten werden und Mobilität kann wirklich reduziert werden

Risiken
 ▸ Bedarf an immer leistungsfähigeren Technologien erhöht Bedarf an kritischen Rohstoffen, deren 

Abbau und Vertrieb umwelt- und klimaschädlich ist und deren Verfügbarkeit aufgrund geopoliti-
scher Konflikte eingeschränkt ist

 ▸ Betrieb der Plattformen für virtuelle Welten ist sehr energieintensiv und mit hohen Emissionen 
verbunden

 ▸ Zunahme der Nutzungsdauer und -intensität von Onlineangeboten lässt Energiebedarf bei Nut-
zer*innen ansteigen

 ▸ Kostspielige Ausstattung mindert Chancengleichheit für Zugang und Teilhabe an virtueller Welt
 ▸ Hoher Investitionsbedarf stärkt Marktdominanz weltweiter Konzerne
 ▸ Mögliche Auswirkungen der Immersion (des Eintauchens) in virtuelle Welten und der Abstraktion 

von Erlebniswelten auf die Wahrnehmung realer Bedrohungen wie Klimawandel 
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der unmittelbare sinnliche Zugang zur Welt zu kurz 
kommt („Nudging“, vgl. (Hentsch 2020; iwd 2022).

 ▸ Simulation in der Bauwirtschaft, Stadt- und Raum-
planung, Design für mehr Klimaschutz

In Branchen wie Architektur und Design oder dem In-
genieurs-, und Bauwesen kann mithilfe von Simulati-
on die Entwicklung nachhaltiger Gebäude und städti-
scher Umgebungen unter Einbeziehung der künftigen 
mobilen Arbeitswelt unterstützt werden und so Fehl-
planungen und -investitionen vermieden werden. 

Welche Anknüpfungspunkte bieten sich für die Kli-
maschutzpolitik?
Der Trend einer massiven Zunahme von virtuellen 
3D-Anwendungen wirkt verstärkend auf den Trend 
der mobilen Arbeit und damit auch auf den Wandel 
des Bedarfs an Büroräumen mit Auswirkungen auf 
den Immobilienmarkt, die Stadt- und Siedlungspla-
nung, das Mobilitätsverhalten und die Wohnortwahl.

2.7 Trend 7: Mehr Konsumangebote und 
Dienstleistungen für mobil Arbeitende
Mit der Pandemie hat sich der Konsum nach Hause 
verlagert (HDE 2022). Das betrifft insbesondere das 
Konsumverhalten in der Mittagspause, die Mittags-
verpflegung und das Einkaufen auf dem Weg von und 
zur Arbeitsstätte (Der Spiegel 2023). Zentrale Einfluss-
faktoren dafür sind neben der Digitalisierung aller 
gesellschaftlichen Bereiche die Zunahme der Liefer- 
und Streamingdienste sowie die Arbeit im Homeof-
fice. Das hat langfristige wirtschaftliche Folgen für 
den Handel, die Gastronomie, Kunst und Kultur, aber 
auch soziale Auswirkungen, wenn Menschen selte-
ner in den Pausen zusammenkommen oder sich nach 
der Arbeit in Restaurants oder auf Veranstaltungen 
treffen.

Aktuelle Daten und Fakten
Durch Homeoffice reduziert sich der Pendelverkehr 
und damit die Einkaufsmöglichkeit auf dem Weg zur 
Arbeit bzw. nach Hause, ebenso fällt das Essen in der 
Kantine oder im Restaurant um die Ecke des Büros 
weg. Einkäufe, die sonst in Verbindung mit dem Weg 
zur Arbeit oder in den Pausen erledigt wurden, wer-
den mehr und mehr von zuhause aus erledigt und zu-
nehmend online, z. B. mit Essenslieferservices oder 
Streamingdienste. Der Boom der Lieferdienste und 

die Etablierung von Homeoffice sowie der Rückgang 
der Dienstreisen stabilisieren den Trend. Erprobt wur-
de dieses Konsumverhalten während der Lockdowns, 
als auswärts Essen und Einkaufen nicht mehr mög-
lich waren. Rund 90 Prozent der Online-Käufer*innen 
gehen davon aus, dass sie zukünftig noch mehr on-
line bestellen werden (Bitkom 2020).

Was verändert sich? 
Die Verlagerung des Arbeitens in die eigenen vier 
Wände hat verschiedene Auswirkungen auf den Kon-
sum. Es gibt keine Anzeichen dafür, dass der Konsum 
insgesamt zurückgeht, im Gegenteil, er kann durch 
das bequeme Bestellen online weiter zunehmen.

Der Lieferverkehr nimmt weiter zu – weltweit für die 
Wertschöpfungsketten und Bestellung von Konsum-
gütern und lokal für Einkäufe, Essenbestellung und 
Services. 

Lokale Geschäfte, Dienstleister und Restaurants in 
Bürovierteln und Innenstädten müssen schließen, 
wenn es ihnen nicht gelingt, ihre Geschäftsmodelle 
anzupassen und ihre Kund*innen zu halten. Restau-
rants stellen auf Lieferdienste um, Dienstleister bie-
ten Hausbesuche oder Video-Calls anstelle Praxister-
mine während der Mittagspause an. Andere Anbieter 
reagieren auf diese Entwicklung, indem sie mit Mul-
ti-Channel-Konzepten experimentieren, bei denen 
mithilfe von Käuferdatenprofilen die Produktperso-
nalisierung, Online-Produktsuche und -Anprobe, Be-
zahlvorgänge und Lieferung mit wenigen Klicks erfol-
gen, egal ob zuhause oder im Laden. Wenn der Trend 
zu mehr Bestellungen in das Homeoffice oder andere 
wechselnde Arbeitsorte langfristig anhält, dann wer-
den auf Dauer nicht nur die Geschäfte in den Büro-
vierteln betroffen sein, sondern auch Läden in städti-
schen Wohngebieten. Das hat weiteren Leerstand in 
Stadtvierteln und den Verlust der Lebensqualität zur 
Folge. Zudem geht der Flächenbedarf der verbleiben-
den Läden zurück, was einen weiteren Rückgang der 
Kundschaft vor Ort zur Folge hätte.
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Wie könnte der Konsum im Jahr 2040 
aussehen?

Direkt in Wohnquartieren und Siedlungen werden 
viele Dienstleistungen angeboten, z. B. Stadteil- oder 
Dorfkita, Imbisse, Cafés und Restaurants mit Mittags-
angebot, die in wenigen Schritten vom Homeoffice 
oder Coworking Space aus erreichbar sind. Sowohl 
die beliebten Familientische als auch die kleinen 
Handwerksläden und Dienstleister*innen verfolgen 
soziale und ökologisch nachhaltig ausgerichtete Ge-
schäftsmodelle in einer möglichst kleinräumigen 
Kreislaufwirtschaft. Dazu gehört auch die intensi-
ve Nutzung von 3D-Druck zuhause oder im Cowor-
king Space im die Ecke. Lokale Produkte sowie fai-
re Preise sind den meisten Menschen sehr wichtig. 
Verlässliche Gütesiegel der Kreislaufwirtschaft und 
Klimaneutralität bieten ihnen Orientierung beim Ein-
kauf. Einsam im Homeoffice zu arbeiten ist auf Dau-
er langweilig und ungesund. Vielen Menschen ist es 
daher wichtig, sich in ihrer Nachbarschaft, in Verei-
nen und anderen Gemeinschaften aktiv einzubringen 
um damit soziale Kontakte und Teilhabe zu erhalten. 
Dennoch gibt es viele Menschen, die vereinsamen 
und mit gesundheitlichen und sozialen Folgen zu 
kämpfen haben. Die virtuellen Welten im Jahr 2040 
verlocken dazu, sich auch nach der Arbeitszeit in 
Spiele-, Konsum- oder Urlaubswelten zu verlieren. 
Die Fragmentierung der Gesellschaft durch Filterbla-
sen in Social Media sowie der schlechte physische 
und psychische Gesundheitszustand über sämtli-
che Bevölkerungsschichten hinweg erschweren die 
Nachhaltigkeitstransformation. Die Förderung eines 
klimafreundlichen Konsumverhaltens bleibt für die 
Kommunen und die Bundespolitik eine große Her-
ausforderung im Klimaschutz.

Welche Relevanz ergibt sich für den Klimaschutz?
 ▸  Emissionen und Verpackungsmüll durch Trans-

port von Waren

Nicht nur durch die Produktion, sondern auch den 
Transport von Waren und Dienstleistungen gelangen 
erhebliche Mengen an klimaschädlichen Treibhaus-
gasen in die Atmosphäre. Zudem wird für die indivi-
dualisierte Lieferung nach Hause mehr Verpackungs-
material benötigt als für die Lieferung von Gebinden 
in den stationären Handel. Verpackungen bestehen 

derzeit vorwiegend aus Karton und Kunststoffen und 
belasten die Umwelt. 

 ▸ Verlagerungseffekte der Energienutzung und  
Abfallentstehung

Energieverbrauch, Emissionen und Verpackungsmüll 
verlagern sich nach Hause, wenn anstatt im Laden 
einzukaufen die Waren nach Hause bestellt werden 
oder anstatt in der Kantine zu essen die Mahlzeiten 
geliefert oder Zuhause zubereitet werden.

 ▸ Chance für lokalen nachhaltigen Konsum 

Verbraucher*innen beeinflussen mit ihren Kaufent-
scheidungen die Nachhaltigkeit und den Schutz der 
Umwelt, insbesondere durch die Wahl von Produkten 
aus nachhaltigen Materialien, die nach den Prinzi-
pien der Kreislaufwirtschaft hergestellt werden, d. h. 
die Minderung des Ressourcenverbrauchs und Ab-
falls, Langlebigkeit, Reparierbarkeit und Wiederver-
wendbarkeit der Produkte zum Ziel haben (Reduce, 
Reuse, Recycle). Für die Transformation zur Kreis-
laufwirtschaft ist entscheidend, dass sie in der Breite, 
d. h. vor allem lokal und regional umgesetzt wird, um 
lokale Unternehmen zu stärken und Transportwege 
kurz zu halten. Allerdings ist bewusst nachhaltiger, 
klimafreundlicher Konsum häufig auch mit höheren 
anfänglichen Ausgaben verbunden, so dass die Um-
setzung für Menschen mit geringerem Einkommen 
deutlich schwieriger ist. Erst im Laufe des Lebenszy-
klus von langlebigen Gütern können sich die höheren 
Anschaffungskosten finanziell amortisieren. 

 ▸ Neue zirkuläre Geschäftsmodelle für mobil  
Arbeitende

Die Kreislaufwirtschaft steht für die Minimierung des 
Ressourcenverbrauchs, der Vermeidung von Abfällen 
und der Langlebigkeit von Produkten und Materiali-
en. Das entspricht nicht den herkömmlichen Ge-
schäftsmodellen, die auf Absatzsteigerung basieren. 
Stattdessen braucht es Konzepte wie das Tauschen 
und Teilen (Sharing), Repair-Services, Product as a 
Service, Remanufacturing, Upcycling oder Recycling 
(Ballinger et al. 2020; EEA 2023; Gillabel et al. 2021). 
Es besteht ein großes Potenzial für kreislaufbasierte 
Geschäftsmodelle in allen Branchen, insbesondere im 
für den Klimaschutz wichtigen Handwerk und in 
kleinen Gewerbebetrieben. 

Mehr Konsumangebote und Dienstleistungen für mobil Arbeitende: Chancen &  
Risiken für den Klimaschutz

Chancen
 ▸ Enormer langfristiger Bedarf und Potenzial für Geschäftsmodelle der Kreislaufwirtschaft in allen 

Sektoren und Branchen, insbes. Handwerk, produzierendes Gewerbe
 ▸ (Wieder-)Belebung lokaler Wirtschaft durch Fokus auf kurze Lieferwege und regionale Produkte
 ▸ Neue Geschäftsmodelle für lokalen, klimafreundlichen Konsum im Homeoffice, insbes. Bevorzu-

gung lokaler oder regionaler Produzenten und wiederverwendbare Verpackungen für Produkte 
aus nachhaltigen Materialien und von längerer Nutzungsdauer

Risiken
 ▸ Mehr Konsum durch bequeme und schnelle Verfügbarkeit der Produkte
 ▸ Mehr nicht-nachhaltiger, emissionsreicher Lieferverkehr, mehr Verpackungsmüll
 ▸ Produktion und Transport von Waren und Dienstleistungen tragen zu Treibhausemmissionen, 

globaler Erwärmung und Klimawandel bei
 ▸ Verbrauch natürlicher Ressourcen in der Produktion kann zu deren Erschöpfung führen, Folge ist 

Verschärfung ökologischer und sozialer Probleme
 ▸ Abfälle bei Produktion und Entsorgung von Gütern 
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derzeit vorwiegend aus Karton und Kunststoffen und 
belasten die Umwelt. 

 ▸ Verlagerungseffekte der Energienutzung und  
Abfallentstehung

Energieverbrauch, Emissionen und Verpackungsmüll 
verlagern sich nach Hause, wenn anstatt im Laden 
einzukaufen die Waren nach Hause bestellt werden 
oder anstatt in der Kantine zu essen die Mahlzeiten 
geliefert oder Zuhause zubereitet werden.

 ▸ Chance für lokalen nachhaltigen Konsum 

Verbraucher*innen beeinflussen mit ihren Kaufent-
scheidungen die Nachhaltigkeit und den Schutz der 
Umwelt, insbesondere durch die Wahl von Produkten 
aus nachhaltigen Materialien, die nach den Prinzi-
pien der Kreislaufwirtschaft hergestellt werden, d. h. 
die Minderung des Ressourcenverbrauchs und Ab-
falls, Langlebigkeit, Reparierbarkeit und Wiederver-
wendbarkeit der Produkte zum Ziel haben (Reduce, 
Reuse, Recycle). Für die Transformation zur Kreis-
laufwirtschaft ist entscheidend, dass sie in der Breite, 
d. h. vor allem lokal und regional umgesetzt wird, um 
lokale Unternehmen zu stärken und Transportwege 
kurz zu halten. Allerdings ist bewusst nachhaltiger, 
klimafreundlicher Konsum häufig auch mit höheren 
anfänglichen Ausgaben verbunden, so dass die Um-
setzung für Menschen mit geringerem Einkommen 
deutlich schwieriger ist. Erst im Laufe des Lebenszy-
klus von langlebigen Gütern können sich die höheren 
Anschaffungskosten finanziell amortisieren. 

 ▸ Neue zirkuläre Geschäftsmodelle für mobil  
Arbeitende

Die Kreislaufwirtschaft steht für die Minimierung des 
Ressourcenverbrauchs, der Vermeidung von Abfällen 
und der Langlebigkeit von Produkten und Materiali-
en. Das entspricht nicht den herkömmlichen Ge-
schäftsmodellen, die auf Absatzsteigerung basieren. 
Stattdessen braucht es Konzepte wie das Tauschen 
und Teilen (Sharing), Repair-Services, Product as a 
Service, Remanufacturing, Upcycling oder Recycling 
(Ballinger et al. 2020; EEA 2023; Gillabel et al. 2021). 
Es besteht ein großes Potenzial für kreislaufbasierte 
Geschäftsmodelle in allen Branchen, insbesondere im 
für den Klimaschutz wichtigen Handwerk und in 
kleinen Gewerbebetrieben. 

Mehr Konsumangebote und Dienstleistungen für mobil Arbeitende: Chancen &  
Risiken für den Klimaschutz

Chancen
 ▸ Enormer langfristiger Bedarf und Potenzial für Geschäftsmodelle der Kreislaufwirtschaft in allen 

Sektoren und Branchen, insbes. Handwerk, produzierendes Gewerbe
 ▸ (Wieder-)Belebung lokaler Wirtschaft durch Fokus auf kurze Lieferwege und regionale Produkte
 ▸ Neue Geschäftsmodelle für lokalen, klimafreundlichen Konsum im Homeoffice, insbes. Bevorzu-

gung lokaler oder regionaler Produzenten und wiederverwendbare Verpackungen für Produkte 
aus nachhaltigen Materialien und von längerer Nutzungsdauer

Risiken
 ▸ Mehr Konsum durch bequeme und schnelle Verfügbarkeit der Produkte
 ▸ Mehr nicht-nachhaltiger, emissionsreicher Lieferverkehr, mehr Verpackungsmüll
 ▸ Produktion und Transport von Waren und Dienstleistungen tragen zu Treibhausemmissionen, 

globaler Erwärmung und Klimawandel bei
 ▸ Verbrauch natürlicher Ressourcen in der Produktion kann zu deren Erschöpfung führen, Folge ist 

Verschärfung ökologischer und sozialer Probleme
 ▸ Abfälle bei Produktion und Entsorgung von Gütern 

Welche Anknüpfungspunkte bieten sich für die  
Klimaschutzpolitik?
Mehr Konsum zu Hause als einer der zentralen Trends 
im Zukunftsthema Mobiles Arbeiten steht in enger 
Wechselwirkung mit den anderen Trends wie mehr In-
dividualverkehr durch Suburbanisierung oder die Mehr-
fachausstattung von Arbeitsplätzen durch häufigeres 
Arbeiten im Homeoffice. Sie alle erfordern mehr zirkulä-
re Geschäftsmodelle für den Klimaschutz (PwC).

2.8 Zwischenfazit
Noch ist angesichts der Trendsignale eine massive 
Ausweitung mobiler Arbeit nicht gesetzt, aber eine 
Etablierung in immer mehr Tätigkeitsbereichen ab-
sehbar. Die oben beschriebenen sieben Trends wer-
den die Ausgestaltung der mobilen Arbeit und damit 
auch mögliche Folgen für den Klimaschutz in den 
kommenden Jahren prägen. Die Ausweitung der mo-
bilen Arbeit basiert auf dem Ausbau und der Nutzung 
der digitalen Infrastruktur und führt zu Veränderun-
gen des Raumbedarfs in Unternehmen und Wohnun-
gen, des Mobilitätsverhaltens und der Wohnortwahl 
sowie einer Verlagerung des Konsums nach Hause. 
Die Bezüge des Zukunftsthemas zum Klimaschutz für 
das Gelingen der gesellschaftlichen Transformation 
sind in Abbildung 3 zusammengefasst.



30

Mobile Arbeit in der Zukunft: Chancen und Risiken für den Klimaschutz

Abbildung 3: Relevanz der Trends für den Klimaschutz

Quelle: Eigene Darstellung
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3. Welche Handlungsoptionen ergeben sich für die Klima-
schutzpolitik?
Die evaluierten sieben Haupttrends hinsichtlich der 
Mobilen Arbeit spannen einen breiten Fächer sowohl 
an Chancen als auch Risiken für den Klimaschutz auf 
und bieten damit ressortübergreifenden politischen 
Gestaltungsspielraum für die Klimaschutzpolitik und 
die Beschleunigung der gesellschaftlichen Trans-
formation. Daraus resultierende neue Maßnahmen 
oder Anpassungen laufender Maßnahmen müssen 
gut zwischen den Politikfeldern abgestimmt werden, 
denn die oben beschriebenen Trends bedingen sich 
gegenseitig (Abb. 4): 

 ▸ Durch mehr Zeit im Homeoffice wandelt sich die Nut-
zung privater Räume, was sich auf den Flächen- und 
Energiebedarf auswirkt, 

 ▸ ohne die Notwendigkeit täglichen Pendelns steigt 
die Attraktivität ländlicher Regionen, zugleich fallen 
damit längere Fahrtwege an, 

 ▸ die Popularität von Coworking und Workation zeigt 
Alternativen für Mobiles Arbeiten auf und verweist 
auf einen möglichen Wertewandel aber auch die Ge-
fahr gesellschaftlicher Disparitäten in Bezug in Zu-
sammenhang mit dem ökologischen Fußabdruck,

 ▸ die zunehmende Verlagerung von Arbeit in den vir-
tuellen Raum wirkt sich auf das Konsumverhalten 
aus, wenn immer mehr online bestellt und damit 
nach Hause geliefert wird; usw.

Für die prospektive Abwägung der Klimaschutzpo-
tenziale von Mobiler Arbeit wurde eine Wechselwir-
kungsanalyse durchgeführt. Dabei hat sich gezeigt, 

Abbildung 4: Wechselwirkungen der Trends untereinander

 Quelle: Fraunhofer ISI, eigene Darstellung
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dass sich die Trends auf vier zentrale Wirkungsbe-
reiche kondensieren lassen, die den Dynamiken und 
Wechselbeziehungen der einzelnen Themenkomplexe 
Rechnung tragen. Die vier Wirkungsbereiche umfas-
sen Veränderungen des Mobilitätsverhaltens, Stadt- 
und Siedlungsentwicklung, Wirtschaft und Konsum-
verhalten, sowie technologischen Entwicklung und 
Arbeitsgestaltung (Abb. 5).

Abbildung 5: Zentrale Wirkungsbereiche mit Relevanz für den 

Klimaschutz

 Quelle: Eigene Darstellung

In allen vier Bereichen besteht das Risiko eines zu-
sätzlichen Anstiegs des Energie- und Ressourcenver-
brauchs durch mehr mobile Arbeit, so dass laufen-
de Klimaschutzmaßnahmen womöglich ihre Ziele 
verfehlen könnten. Zugleich bieten sich in jedem der 
Wirkungsfelder auch Chancen für Gestaltung und 
erforderlichen Beschleunigung der gesellschaftli-
chen Transformation, die es frühzeitig zu erkennen 
und zu adressieren gilt. Ob die Chancen oder Risi-
ken überwiegen, hängt ab von den Möglichkeiten 
der Verkehrsverlagerung, der Stadt- und Siedlungs-
entwicklung, individuellen Konsumpräferenzen und 
Verbrauchsmustern, technologischen Entwicklun-
gen, sowie dem Zusammenspiel der laufenden kli-
mapolitischen Maßnahmen in den verschiedenen Poli-
tikfeldern. Ob die Veränderungen insgesamt zu einem 
Anstieg der Treibhausgasemissionen oder zu einem 
verbesserten Klimaschutz führen, kann somit durch 

Politikmaßnahmen beeinflusst werden. Dafür müssen 
die Wirkungsbereiche holistisch betrachtet werden und 
die Handlungsoptionen für den Klimaschutz der einzel-
nen Politikfelder eng aufeinander abgestimmt werden.

In den folgenden Abschnitten werden für jeden Wir-
kungsbereich wie auch übergreifend politische 
Handlungsoptionen für den Klimaschutz aufgezeigt. 
Hierbei handelt es sich entweder um Anknüpfungs-
punkte und Anpassungsbedarfe zu laufenden Maß-
nahmen der Bundesregierung, oder um Vorschläge für 
neue, auch ressortübergreifende Aktivitäten. Her-
vorgehoben werden am Ende vor allem die Hand-
lungsoptionen, die mehrere Wirkungsbereiche des 
mobilen Arbeitens adressieren und zugleich ressort-
übergreifenden Handlungsbedarf erfordern. In der 
Wirkungsanalyse wurden auch die Ergebnisse eines 
Zukunftsworkshops zur Identifizierung von Anknüp-
fungspunkten zu laufenden Klimaschutzmaßnahmen 
berücksichtigt. An dem Zukunftsworkshop waren Ex-
pert*innen aus der Forschung und Vertreter*innen 
verschiedener Bundesministerien beteiligt.

3.1 Wirkungsbereich Mobilitätsverhalten
Trotz eines erwarteten Rückgangs des Berufsverkehrs 
durch mehr Homeoffice werden weiter steigende Ver-
kehrsemissionen erwartet, insbesondere durch mehr 
und längeren Individualverkehr für Besorgungen und 
Reisen, Lieferdienste und den Trend zu immer schwe-
reren und stärker motorisierten Fahrzeugen. Durch 
die Reduzierung des Berufsverkehrs werden Mobili-
tätsroutinen hinterfragt und es steigt möglicherweise 
die Offenheit für neue Mobilitätsangebote. 

Die bestehenden Chancen auf insgesamt weniger Ver-
kehr durch Homeoffice können schnell sinken, wenn 
dafür die Summe des motorisierten Individualver-
kehrs außerhalb des beruflichen Kontextes steigt. 
Gründe hierfür sind neben selteneren aber dafür 
längeren Fahrten zwischen Wohnort und Firmensitz 
auch singuläre Fahrten zu Einkaufszentren, die zu-
vor auf dem Heimweg von der Arbeit erledigt wurden. 
Bei mangelnden Mobilitätsangeboten werden diese 
zusätzlichen Wege eher mit dem eigenen Pkw zurück-
gelegt. Entscheidend für den Klimaschutz sind daher 
adäquate Mobilitätsangebote zur Verringerung des 
motorisierten Individualverkehrs, z. B. verbesserte 
Bedingungen für Carsharing und Radverkehr. 

Ein weiterer kritischer Aspekt für das Mobilitätsver-
halten ist der Trend zu mehr Workation, bei dem das 
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Reisen um seiner selbst willen zum Hauptzweck wird. 
Der Trend droht vermeintliche Einsparungen bei 
Verkehrsemissionen zunichte zu machen, wenn nicht 
bewusst auf eine klimafreundliche Umsetzung von 
Workation-Angeboten geachtet wird. Da die Attrakti-
vität von Workation u.a. durch weiter von zu Hause 
entfernte Ziele steigt, können negative Wirkungen 

von mehr Fernreisen die Klimabilanz mobiler Arbeit 
insgesamt verschlechtern. 

Vor diesem Hintergrund beinhalten politische 
Handlungsoptionen in dem Wirkungsbereich Mobi-
litätsverhalten die Erhebung und Analyse von Mobili-
tätsdaten und -bedarfen für die Bereitstellung klima-
schützender Mobilitätsangebote, die Stärkung der 

Politische Handlungsoptionen im Wirkungsbereich Mobilitätsverhalten

Erhebung und Nutzung von Mobilitätsdaten für die mehr mobil arbeitende Gesellschaft
Eine wesentliche Voraussetzung für klimaschützende Mobilitätsangebote bei mehr mobiler Arbeit ist 
die Verfügbarkeit von belastbaren Mobilitätsdaten und -bedarfen. Da es sich dabei um sensible per-
sonenbezogene Daten handelt, die wiederum von Kommunen und regionalen Mobilitätsanbietern ge-
nutzt werden sollen, muss die Erhebung und Nutzung der Daten gesetzlich geregelt werden. Ein nati-
onales Mobilitätsdatengesetz ist in Vorbereitung und könnte damit die Voraussetzungen schaffen, die 
Datennutzung für regionale und kommerzielle Anbieter bundesweit zu koordinieren und konsequen-
ter am Klimaschutz auszurichten.

Mehr Unternehmensverantwortung und Anreize für die klimafreundliche Ausgestaltung mobiler 
Arbeit für Beschäftigte
Derzeit wird der Modal Split des Berufsverkehrs vom motorisierten Individualverkehr dominiert. Ar-
beitgeber sollten deutlich stärker in die Verantwortung für die Mobilität ihrer Beschäftigten genom-
men werden, insbesondere, wenn diese mobil im Homeoffice, in Coworking Spaces oder in Workati-
on arbeiten. Aus den Trends, insbesondere der langfristigen Zunahme von Homeoffice und Workation 
lässt sich ableiten, dass Unternehmen auf lange Sicht für Arbeitnehmende attraktiver sind, wenn sie 
verschiedene Formen mobiler Arbeit gestatten. Mit zunehmenden Fachkräftemangel entsteht ein Di-
lemma des Wettbewerbsvorteils in der Anwerbung von Fachkräften, der den Klimaschutzzielen zu-
widerlaufen kann. Ein abgestimmtes Maßnahmenbündel sollte entwickelt werden, um den berufsbe-
dingten motorisierten Individualverkehr deutlich zu reduzieren. Da Homeoffice das Potenzial bietet, 
den Berufsverkehr in Teilen zu vermeiden, bedarf es Rahmenbedingungen für einen klimaschützen-
den Modal Split für nachhaltige Mobilität. Hierzu gehört z. B. der Ausbau einer attraktiven ÖV-In-
frastruktur mit einem europäischen Schnell- und Nachtzugsnetz, eine bessere ÖV-Anbindung des 
ländlichen Raumes und politische Anreize wie Pendlerpauschale. So würde eine modifizierte Pend-
lerpauschale, die zwischen ÖPNV oder Pkw-Nutzung differenziert, klimafreundlichere Optionen pri-
vilegieren. In ihrer aktuellen Gestalt verlieren das Dienstwagenprivileg und finanzielle Anreize zur 
Autonutzung gemäß der Trendanalyse im Zukunftsthema Mobiles Arbeiten an Relevanz und dienen 
darüber hinaus nicht dem Klimaschutz. 

Unternehmen sollten stärker für die klimafreundliche Ausgestaltung mobiler Arbeit in Verantwor-
tung gezogen werden. Es existiert bereits eine EU-Richtlinie zum Mobilitäts-Reporting durch Unter-
nehmen, die jedoch keine Verpflichtung zum Mobilitätsmanagement für den Klimaschutz beinhaltet. 
Für die obersten Bundesbehörden ist die Einführung eines Mobilitätsmanagements bereits beschlos-
sen, zudem gibt es in einigen Bundesländern Fördermaßnahmen für kommunale und betriebliche 
Mobilitätsmanagementkonzepte. Auch eine finanzielle Beteiligung von Unternehmen an der für ihre 
Beschäftigten erforderlichen Verkehrsinfrastruktur für mobiles Arbeiten wäre denkbar, da sie die  
Attraktivität für Fachkräfte steigern könnte. 
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Mitverantwortung der Arbeitgeber für das Mobili-
tätsverhalten ihrer Beschäftigten sowie wirksamere 
Anreize für einen klimafreundlicheren Modal Split. 
Klimaschützende Anreize und die Abschaffung kli-
maschädlicher Subventionen wären förderliche Maß-
nahmen, wenn sie der Veränderung des Mobilitäts-
verhaltens Rechnung tragen.

3.2 Wirkungsbereich Raum-, Stadt- und 
Siedlungsentwicklung
Wenn mehr Menschen mobil arbeiten, dann kann der 
Wohnort unabhängiger vom Firmenstandort gewählt 
werden, z. B. am Stadtrand oder im Umland. Unge-
nutzte Büros in Innenstädten verstärken dort den 
Leerstand. Die Firmen müssen für die Bürokonzepte 
für die verbleibende Präsenzarbeit anpassen, z. B. mit 
Desk Sharing oder Räume für Kollaboration. 

Die Nachfrage nach größeren Wohnungen und der 
Pro-Kopf-Verbrauch von Fläche werden zunehmen. 
Da die Möglichkeiten zur mobilen Arbeit und zur 
freien Wohnortwahl ungleich verteilt sind, kön-
nen sich soziale Ungleichheiten verstärken. Zudem 
verändern sich mit der sich langfristig wandelnden 

Raumnutzung durch Homeoffice auch der Bedarf an 
Raumgröße und -zuschnitt in Wohnungen. Das sollte 
frühzeitig in der klimafreundlichen Stadtentwicklung 
und der Entwicklung des städtischen Umlands oder 
touristischer Gegenden − auch im internationalen 
Vergleich − bedacht werden. 

Wichtige politische Handlungsoptionen sind die För-
derung innovativer Nutzungsmöglichkeiten von Leer-
stand in Innenstädten und im Umland. Zudem eröff-
net der sich verändernde Raumbedarf durch mobiles 
Arbeiten neue Möglichkeiten für die klimafreundliche 
Gestaltung von Büroräumen und Chancen für mehr 
energetische Sanierung statt Neubau. 

Politische Handlungsoptionen im Wirkungsbereich Raum-, Stadt- und Siedlungsent-
wicklung

Leerstand in Städten und im Umland erschließen für neue Räume der mobilen Arbeit
Durch die Zunahme von mobilem Arbeiten besteht die Chance Leerstand im ländlichen Raum neu zu 
erschließen, z. B. für veränderten Wohnraumbedarf durch Homeoffice oder Coworking Spaces. Da-
mit können Stadt-Land-Disparitäten verbessert werden, es muss weniger zugebaut und stattdessen 
kann mehr saniert oder erhalten werden und der Neubau in den (Innen-)Städten reduziert werden. 
Beispielkonzepte wie „Vom Kuh-Dorf zum Co-Dorf“, wo durch regionales Marketing Menschen mit 
verschiedenen Arbeits- und Lebenswelten angesprochen werden, zeigen, dass die Attraktivität von 
Landleben durch Digitalisierung steigt (Grautmann 2021).

Leerstand in Innenstädten mit neuen Nutzungskonzepten für mobiles Arbeiten vermeiden
Dem zunehmenden Leerstand von Büro- oder Industriegebäuden in (Innen-)städten durch mehr mo-
biles Arbeiten kann mit neuen Nutzungskonzepten begegnet werden. Diese sollten zügig erschlossen 
werden. Innovative Konzepte für modulares Wohnen oder Arbeiten mit verschiebbaren Wänden und 
Raum-Inseln können Lösungen bieten. Um in die Entwicklung der flexiblen Um- bzw. Doppelnut-
zung von Wohn- und Arbeitsräumen Klimaschutz und Ressourceneffizienz sicherzustellen, müssen 
Rechtsnormen, Leitfäden, Standards und Zertifizierungen entwickelt sowie Auflagen und Bedingun-
gen durchgesetzt werden. Wichtig ist, dass es durch die Umnutzung nicht zu einer zusätzlichen Ver-
siegelung von Flächen kommt. Die Initiierung von Pilotprojekten für innovative Nutzungsmöglich-
keiten von Büroleerstand und der Austausch mit internationalen Vorreiter-Kommunen wären erste 
Maßnahmen für die Umsetzung.
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3.3 Wirkungsbereich Wirtschaft und Kon-
sumverhalten
Wenn immer mehr Menschen im Homeoffice oder an 
anderen wechselnden Orten arbeiten, dann geht das 
auch mit einer Veränderung ihres Konsumverhaltens 
im Arbeitsalltag einher. Mahlzeiten werden seltener 
in der Kantine oder in einem Restaurant in der Nähe 
des Bürogebäudes in der Innenstadt eingenommen, 
sondern zu Hause zubereitet oder dorthin bestellt. 
Durch den teilweisen Leerstand von Bürogebäuden 
sinkt die Konsumnachfrage im Umfeld2. Ein Teil des 
täglichen Einkaufs verlagert sich ins Internet, wenn 
beim Homeoffice Einkaufsmöglichkeiten am Wohn-
ort fehlen. Das trägt zum Anstieg des Lieferverkehrs 

2 Mögliche Strategien gegen den Leerstand im Kontext mobiler Arbeit werden im Kapitel 3.2 erläutert.

und des Verpackungsmülls bei. Einige Städte wie z. B. 
Tübingen, haben ein Einmalverpackungsverbot einge-
führt. Auch Pfandsysteme oder biologisch abbaubare 
Verpackungsmaterialien können Lösungsansätze sein. 

Der nachhaltige Umbau der Wirtschaft und Infra-
strukturen braucht innovative Lösungen für Produk-
te und neue Geschäftsmodelle für den Handel und 
Dienstleistungen, das Handwerk und das kleine pro-
duzierende Gewerbe. Dabei bieten neue Einkaufsrou-
tinen auch neue Möglichkeiten für Anbieter nachhal-
tiger Produkte und Dienstleistungen, insbesondere für 
lokale Produzenten oder Sharing-Anbieter. 

Sanierung geht vor Neubau
Die Sanierung von Gebäuden ist oftmals komplizierter, aber wesentlich nachhaltiger als ein Neu-
bau. Aus diesem Grund sollte es bei der Umnutzung von leerstehenden Bürogebäuden eine eindeu-
tige Priorisierung von Sanierung gegenüber einem Neubauvorhaben geben. Nutzungsbrüche durch 
(vorübergehenden) Leerstand bieten eine Chance für energetische, klimafreundliche Sanierung vor 
der Weiter-/Neunutzung. Bei der Sanierung ist neben der Erhöhung der Energieeffizienz sowie den 
Anpassungsbedarfen an den Klimawandel wie Hitze-, Hagelschutz und Dämmung auch die Tauglich-
keit der Gebäude für mobile Arbeiten zu beachten. Es werden Flächennutzungskonzepte benötigt, die 
neue Bedarfe wie Homeoffices ohne großen (zusätzlichen) Raumbedarf bedienen können. Das För-
derprogramm für energetische Stadtsanierung kann dies aufgreifen. Vorgaben zur Flächenneuinan-
spruchnahme müssen so gestaltet werden, dass ein Neubau nicht mehr günstiger als eine Sanierung 
ist. Begleitend könnten finanzielle Anreize für die Sanierung geschaffen werden, z. B. die bevorzugte 
Förderung von Sanierung von Leerstandgebäuden im ländlichen Raum oder die bessere Honorierung 
von Planungsbüros, die sich für Sanierungen engagieren.

Strategien für klima- und ressourcenfreundliche Neuverteilung von Wohn- und Arbeitsorten
Die Zunahme der mobilen Arbeit in der Gesellschaft wird die regionale Verteilung von Wohn- und Ar-
beitsorten verändern. Damit es hier nicht zur Entleerung vermeintlich unattraktiverer Gegenden (und 
Leerstand) kommt, bedarf es neuer Raumentwicklungsstrategien. Das beinhaltet z. B. für die baulich 
ästhetische Aufwertung öffentlicher und privater Gebäude bei Umnutzung, die energetische Sanie-
rung ganzer Viertel und den klima- und ressourcenfreundlichen Ausbau der Infrastrukturen. 

Raumgestaltung für kollaborative mobile Arbeit
In der Raumgestaltung für die Büroräume einer mobilen Arbeitswelt müssen Desksharing-Modelle, 
geeignete Räumlichkeiten für Kollaboration und soziale Interaktion sowie die Übernahmen von 
Kosten der Arbeitsplatzausstattung seitens der Arbeitgeber berücksichtigt werden. Leitfäden, Stan-
dards und Normen oder Zertifizierung für Ausstattung, Geräte und Konzepte der Doppelnutzung 
von Wohn- und Arbeitsräumen werden benötigt. Hierfür ist eine ressortübergreifende Abstimmung 
und bundesweite Regulierung sinnvoll, z. B. durch die Berücksichtigung des mobilen Arbeitens im 
Arbeits- und Steuerrecht.
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Politische Handlungsoptionen für den Klimaschutz in 
einer von mobiler Arbeit geprägten Wirtschaft 
bestehen in einem nachhaltigen Ausbau lokaler 
Strukturen für Wirtschaft und Handwerk und der 

Innovationsförderung, z. B. mit Experimentierräu-
men, für die Versorgung mobil Arbeitender mit 
klimafreundlichen Produkten und Diensten. 

Politische Handlungsoptionen im Wirkungsbereich Wirtschaft und Konsumverhalten

Ausbau lokaler Strukturen nachhaltiger Wirtschaft und Handwerk für Bedarfe mobilen Arbeitens
Wenn durch mobile Arbeit immer mehr Leerstand droht und zugleich mehr Menschen an den Stadt-
rand oder ins Umland ziehen, dann braucht es neue transdisziplinäre Ansätze für eine partizipative 
Neugestaltung der Wirtschaftsstrukturen in Innenstädten und Ortskernen. Es braucht neue zirkulä-
re Geschäftsmodelle für sich wandelnde Versorgungsbedarfe und Konsumbedürfnisse bei mobiler 
Arbeit, z. B. bei der Essensversorgung im Homeoffice oder Sportangeboten an wechselnden Aufent-
haltsorten. Zukünftige Wirtschaftsstrukturen für mehr mobile Arbeit sollten unterschiedliche Bedar-
fe aufgreifen, z. B. von Kleinstädten im Vergleich zu Metropolregionen, und Plätze für den sozialen 
Austausch, Werkstätten für nachhaltige Lösungen und Möglichkeiten für die Erprobung zirkulärer 
Geschäftsmodelle wie Reparatur- und Sharing-Angebote bieten. Die Entwicklung und Erprobung der 
Geschäftsmodelle kann durch die Berücksichtigung des gesamten Lebenszyklus eines Produkts oder 
einer Dienstleistung mithilfe von Life Cycle Assessments (LCA) unterstützt werden, um Umwelt-, Kli-
ma- und soziale Wirkungen zu bewerten und zu reduzieren.

Kommunale oder regionale Ansätze zum Ausbau der lokalen Wirtschaftsstrukturen sollten durch 
Maßnahmen zur Unterstützung der Transformation auf Bundesebene unterstützt werden, z. B. durch 
Förderprogramme für die nachhaltige Modernisierung der Betriebsausstattung, für Gründungen, die 
Ansiedlung neuer Unternehmen mit mobilen Arbeitsmodellen oder die Beschäftigtenförderung. Die 
flankierende Förderung sollte auch Forschungsvorhaben zu den wirtschaftlichen Chancen und Risi-
ken mobiler Arbeit und möglicher Auswirkungen auf den Klimaschutz für die lokale Wirtschaft und 
das Handwerk einschließen. Bestehende Förderprogramme wie „Zukunft-Bau“ und „Innovative Ver-
tragsmodelle im Bauwesen“ können einen Schwerpunkt auf neue Nutzungsmöglichkeiten des zuneh-
menden Leerstands für wohnortnahes Coworking im ländlichen Raum oder für das Neudenken der 
Gestaltung von Innenstädten legen. Zudem sollten die Potenziale für mobile Handwerksarbeit identi-
fiziert und unterstützt werden. Ansätze für Maßnahmen wären z. B. eine moderne Variante des „auf 
der Walz“-Arbeitens oder Coworking Spaces für das Handwerk und kleine produzierende Gewerbe 
für ihre Vernetzung, das Sharing von Maschinen und die Förderung von Ausgründungen mit nach-
haltigen Geschäftsmodellen. 

Experimentierräume für die Versorgung einer mobil arbeitenden Gesellschaft
Bürger*innen, lokale Unternehmen und Forschungseinrichtungen sollten in die Entwicklung klimaf-
reundlicher Lösungen einbezogen werden, z. B. in Form von Pilotprojekten oder Reallaboren als Ex-
perimentierräume für eine mobil arbeitende Gesellschaft. Reallabor-Ansätze würden sich besonders 
gut für die Erprobung integrativer zirkulärer Geschäftsmodelle und die Versorgung einer mobil arbei-
tende Gesellschaft eignen, da sie für einen ausreichend langen und festgelegten Zeitraum ein Experi-
mentierfeld für die Co-Kreation innovativer Lösungen mit potenziellen Nutzer*innen, Konsumenten, 
Anwohner*innen sowie lokalen Partnern aus der Forschung und Entwicklung, dem Handwerk und 
Unternehmen ermöglichen. Es müsste geprüft werden, inwieweit vorhandene Reallabor-Ansätze für 
die Energiewende oder Kreislaufwirtschaft auf die Versorgungsstrukturen einer mobil arbeitenden 
Gesellschaft übertragen werden können und wo ggf. gesetzlicher Anpassungsbedarf besteht.
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3.4 Wirkungsbereich technologische Ent-
wicklung und Arbeitsgestaltung
Die Verbreitung mobiler Arbeit hängt wesentlich von 
der Digitalisierung der Arbeit und damit von einer 
zuverlässig funktionierenden und sicheren IT-Aus-
stattung und Infrastruktur sowie innovativen Tools 
für digitales Arbeiten ab. Die dafür benötigten Geräte 
werden immer ressourcenintensiver und die Produk-
te veralten immer schneller. In der Übergangsphase 
zu mehr mobiler Arbeit besteht das Risiko der Dop-
pelausstattung mit IT am Arbeitsplatz im Büro und zu 
Hause bzw. für unterwegs, was es zu vermeiden gilt. 

Durch technologische Entwicklungen im Bereich von 
Sensorik und Simulation, KI und Machine Learning 
bieten sich Chancen für die Simulation von Arbeitsum-
gebungen, z. B. als digitaler Zwilling von Produktions-
stätten, aber auch Einsatzbereiche in der Medizin, z. B. 
durch Ferndiagnose. 

Politische Handlungsoptionen sollten daher das Recht 
auf eine Einfachausstattung mit energie- und ressour-
ceneffizienten IT-Geräten und digitalen Tools, die 
Förderung einer damit verbundenen Arbeitsgestaltung 
und Arbeitsschutz sowie die Schaffung weiterer 
notwendiger Rahmenbedingungen für immer mehr 
Anwendungsbereiche mobiler Arbeit beinhalten. 

Politische Handlungsoptionen im Wirkungsbereich technologische Entwicklung und 
Arbeitsgestaltung

Recht auf klima- und ressourcenfreundliche IT-Arbeitsausstattung 
Eine wichtige Rahmenbedingung für die Regelung der Verantwortung für klimafreundliche Arbeits-
gestaltung bei mobiler Arbeit zwischen Arbeitgeber- und Arbeitnehmerseite ist die Verankerung des 
Rechts auf einen mobilen (Büro-)Arbeitsplatz. Dabei sollten die Ressourcen- und Energieeffizienz von 
IT mit ambitionierten langfristig ausgerichteten Vorgaben sichergestellt werden. Die Übernahme von 
Kosten für das Homeoffice oder mobile Arbeitsgeräte durch Arbeitgeber sollte bundesweit einheitlich 
geregelt werden, um regionale Unterschiede in der Attraktivität von Wohnorten für mobil Arbeitende 
zu reduzieren. 

Ausweitung der Arbeitsschutzbestimmungen für mobiles Arbeiten
Mögliche Chancen und Risiken für den Klimaschutz, die sich aus den sozialen und gesundheitlichen 
Auswirkungen mobiler Arbeit ergeben, können in der „Denkfabrik digitale Arbeitsgesellschaft“ und 
Initiativen wie „Neue Qualität der Arbeit INQA“ oder dem Rat der Arbeitswelt vertiefend analysiert wer-
den. Je nach politischem Handlungsbedarf müssen erforderliche Maßnahmen ressortübergreifend ad-
ressiert werden, wie z.B. die Aufnahme von Gesundheitsrisiken mobiler Arbeit in Arbeitsschutzbestim-
mungen. Ein geeigneter Ort für die Entwicklung und Ausgestaltung der Schutzbestimmungen ist die 
Politikwerkstatt „Mobile Arbeit“ des BMAS (www.arbeit-sicher-und-gesund.de). 

Rechtliche Anforderungen an technischen Innovationen für mobile Arbeit
Um die Chancen der Simulation, KI und Machine Learning für die Ausweitung mobiler Arbeit auf im-
mer mehr Arbeitsbereiche nutzen zu können, sollten für zukünftige Anwendungsfelder die Chancen 
und Risiken für den Klimaschutz frühzeitig untersucht und mit entsprechenden Rahmbedingungen 
politisch gestaltet werden.

http://www.arbeit-sicher-und-gesund.de
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3.5 Übergreifende Handlungsoptionen
Neben den bisher genannten Möglichkeiten der Adressierung von Chancen und Risiken des mobilen Arbeitens 
in der Klimaschutzpolitik gibt es weitere Ansätze für den Klimaschutz, die quer zu den oben genannten Wir-
kungsbereichen übergreifend Gestaltungsmöglichkeiten bieten.

Übergreifende politische Handlungsoptionen

Mobiles Arbeiten als Kernelement des Zopfmodells für klimaschützende Raumentwicklung
Das Zopfmodell ist ein Konzept für nachhaltige und klimafreundliche Raum- und Siedlungsentwick-
lung, das innovative Lösungen für Mobilität, Wohnen, Arbeiten und Freizeit eng miteinander ver-
knüpft und damit den Stadtkern mit dem Umland verbindet. Dazu gehören z. B. kompaktere Wohn-
strukturen mit Versorgungs-, Einkaufs- und Bildungsinfrastrukturen zur Flächenreduzierung, mehr 
Möglichkeiten der mobilen Arbeit zur Wegereduzierung, ausreichend Frei- und Grünflächen für die 
Naherholung und Landwirtschaft sowie Mobilitätsangebote zur Vermeidung des motorisierten Indi-
vidualverkehrs, z. B. intermodale Verkehrsangebote, Carsharing und Radverkehr. Das Modell bietet 
einen integrierten Lösungsansatz für die zukünftigen Herausforderungen mobilen Arbeitens auf den 
Klimaschutz. Daher sollte die Umsetzung weiter erforscht, Lösungen entwickelt und in unterschiedli-
chen Regionen erprobt werden.

Coworking als Alternative zum Büroarbeitsplatz und Ort für gelebte Nachhaltigkeit etablieren
Coworking-Arbeitsplätze können zukünftig für viele Beschäftigte eine wichtige Alternative zum Ho-
meoffice werden, wenn sie ausreichend und wohnortnah verfügbar sind − sowohl in Innenstädten 
als auch im ländlichen Raum. Sie würden dazu beitragen den drohenden Leerstand, den Flächen-
verbrauch bei der Arbeit und den Pendelverkehr zu reduzieren. Neben Plätzen für Büroarbeit kön-
nen sie auch Räume und Werkstätten für Kreativarbeit und Handwerk oder Orte für den sozialen und 
branchenübergreifenden Austausch wie Kantine, Café sowie Einkaufsmöglichkeit für die Versorgung 
durch lokale Produzenten bieten. Dadurch können auch Anwohner*innen in Aktivitäten einbezogen 
werden. Es ist denkbar, dass die soziale Funktion von Coworking Spaces durch entsprechende finan-
zielle Förderung unterstützt wird. Die Nutzung von Coworking Spaces als Alternative zum Homeoffice 
könnte durch steuerliche Anreize und das Recht auf mobiles Arbeiten gefördert werden. 

Bei einer Umnutzung von Leerstand für Coworking müssen die Gebäude nach neuesten Klimaschutz-
standards umgebaut und klimagerecht saniert werden, z.B. mit Wärmespeichern, Stromversorgung 
aus erneuerbarer Energie und Dämmung. Die Coworking-Branche könnte über Verbandsarbeit eigene 
Standards für Klimaneutralität und Nachhaltigkeit setzen, z.B. bei der Innenausstattung, Strom- und 
Wärmeversorgung und Mobilitätsangeboten wie Lastenräder oder Carsharing. Damit könnte die Ein-
richtung eines Coworking Spaces die Transformation von Stadtteilen oder Ortskernen beschleunigen. 
Neben den Herausforderungen, die sich bei der nachhaltigen Ausgestaltung von Coworking Spaces 
stellen, kann sich eine gelungene Umsetzung auch als vorteilhafter Standortfaktor für Kommunen 
herausstellen, in dem sie besonders attraktiv für Coworker und ihre Angehörigen sind und von Zuzug 
durch neue Bürger*innen profitieren. 

Mobile Arbeit als Treiber von interdisziplinärer Kreativität für die Gestaltung der Transformation
Der Effekt der Stärkung des sozialen Zusammenhalts durch Beteiligung von Bürger*innen und lo-
kalen Unternehmen an der Entwicklung lokaler Lösungen und kreislauforientierter Geschäftsmo-
delle ist bekannt. Der Bund fördert bereits die Erforschung und Erprobung zur Transformations-
beteiligung. Das Zukunftsthema mobiles Arbeiten könnte auch mit Blick auf die Zusammenkunft 
von Menschen verschiedener Disziplinen und mit unterschiedlichen Kompetenzen ein Treiber von 
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3.6 Fazit

Die Analyse der Trends und Treiber für die Zunahme 
des mobilen Arbeitens hat eine hohe Relevanz für den 
Klimaschutz aufgezeigt. Das Zukunftsthema Mobiles 
Arbeiten bietet eine Reihe von Chancen und Anknüp-
fungspunkte für die ressortübergreifende Beschleu-
nigung der gesellschaftlichen Transformation unter 
Berücksichtigung der Förderung des Klimaschutzes. 
Wenn die Wechselwirkungen zwischen den heraus-
gearbeiteten Wirkungsbereichen holistisch betrachtet 
werden, können die sich ergebenden Chancen durch 
politische Instrumente genutzt werden und so den 
Klimaschutz vorantreiben. Obwohl die politischen 
Maßnahmen nicht alle bestimmenden Faktoren kon-
trollieren können, so können sie doch maßgeblich 
dazu beitragen, ob die Chancen oder Risiken über-
wiegen. 

Die Chancen mobiler Arbeit für die Klimaschutzpoli-
tik finden sich insbesondere in den folgenden vier Be-
reichen, sowie übergreifend: 

 ▸ Die Zunahme mobilen Arbeitens bietet die Chance, 
mit innovativen Mobilitätsangeboten zur Ver-
ringerung des motorisierten Individualverkehrs 
beizutragen.  
 

Ein ganzheitlicher ressortübergreifender Ansatz un-
ter Einbeziehung innovativer Mobilitätskonzepte ist 
wichtig, um das Verkehrsverhalten zu beeinflussen 
und sicherzustellen, dass mobiles Arbeiten zu den 
nationalen Klimaschutzbemühungen beiträgt und 
diese nicht untergräbt.

 ▸ Die Zunahme mobilen Arbeitens bietet die Chan-
ce Leerstand in der Stadt zu vermeiden, Leerstand 
auf dem Land zu erschließen, Neubau zu vermei-
den und Sanierung vor Neubau Priorität zu geben. 
Die mit den Bevölkerungsverschiebungen zwischen 
städtischen und ländlichen Gebieten verbundenen 
Chancen können durch politische Maßnahmen ge-
nutzt werden, die Anreize für die Nutzung leer ste-
hender Flächen sowohl in ländlichen als auch in 
städtischen Gebieten schaffen und Renovierungen 
anstelle von Neubauten fördern.

 ▸  Die Zunahme mobilen Arbeitens bietet die Chance 
einen Wandel im Konsumverhalten und den Aus-
bau lokaler nachhaltiger Wirtschaftsstrukturen zu 
unterstützen. 
Pilot- oder Modellinitiativen können dazu beitra-
gen, innovative Wege zu finden, um lokale Wert-
schöpfungsketten umzugestalten und die Bedürf-
nisse der Verbraucher auf nachhaltige Weise zu 
erfüllen.

interdisziplinärem Austausch sein und damit zu Innovation beitragen. Durch stetigen Austausch, 
der ohne neuartige Konzepte der mobilen Arbeit so nicht zustande gekommen wäre, können nicht 
nur Aspekte des nachhaltigen Klimaschutzes, sondern auch andere Fragestellungen der gesellschaft-
lichen Transformation unter unterschiedlichen Fachaspekten beleuchtet und Lösungen entwickelt 
werden. 

Vertiefende Analyse der Chancen und Risiken von Workation und Anpassung des Rechtsrahmens
Einerseits erfreut sich Workation zunehmender Beliebtheit und bietet neue Möglichkeiten der indivi-
duellen Arbeitsgestaltung. Andererseits steigt dadurch die Gefahr der Gentrifizierung von Stadttei-
len, d.h. die Verdrängung der Anwohner*innen an Stadt-oder Ortsrand aufgrund steigender Lebens-
haltungskosten. Es ist noch nicht erkennbar, wie sich der Trend weiterentwickelt und ob er ggf. nur 
ein Hype ist, der vielleicht nur wenige junge Arbeitnehmende betrifft. Das Klimaschutz-Potenzial für 
Workation-Standorte hierzulande und die globalen Folgen von Workation für den Klimaschutz sind 
zu untersuchen. Zudem sind die rechtlichen Hürden für die Umsetzung, z.B. im öffentlichen Sektor, 
hoch. Ein ressortübergreifendes Engagement für die Entwicklung weltweiter Standards für nachhal-
tiges Workation unter der Mitwirkung von Städten und Tourismusanbietern wäre wichtig. Auch gilt 
es zu erforschen, wie hoch das Potenzial für Deutschland als Standort für Digitale Nomaden aus aller 
Welt ist und ob dies ein Mittel ist, dem Fachkräftemangel am Wirtschaftsstandort Deutschland entge-
genzuwirken.
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 ▸  Die Zunahme mobilen Arbeitens bietet die Chance 
klima- und ressourcenfreundliche Arbeitsausstat-
tung und Arbeitsplätze voranzutreiben. 
Zusätzliche politische Maßnahmen und Standards 
für IT-Ausstattung und Arbeitsschutzbestimmungen 
können neue innovative Ansätze für klimafreundli-
ches, gesundes und produktives Arbeiten mit ener-
gieeffizienten, langlebigen Produkten ermöglichen.

Die politischen Handlungsoptionen für den Klima-
schutz im Zukunftsthema Mobiles Arbeiten – je Hand-
lungsfeld und übergreifend – lauten:

Mobilitätsverhalten
 ▸  Erhebung und Nutzung von Mobilitätsdaten für 

die mehr mobil arbeitende Gesellschaft
 ▸ Mehr Unternehmensverantwortung & Anreize für 

die klimafreundliche Ausgestaltung mobiler  
Arbeit für Beschäftigte

 ▸ Wirksamere Anreize für klimaschützenden Modal 
Split

Raum, Stadt- und Siedlungsentwicklung
 ▸ Leerstand in Städten und im Umland erschließen 

für neue Räume der mobilen Arbeit
 ▸ Leerstand in Innenstädten mit neuen Nutzungs-

konzepten für mobiles Arbeiten vermeiden
 ▸ Sanierung geht vor Neubau
 ▸ Strategien für klima- und ressourcenfreundliche 

Neuverteilung von Wohn- und Arbeitsorten
 ▸ Raumgestaltung für kollaborative mobile Arbeit

Wirtschaft und Konsumverhalten
 ▸ Ausbau lokaler Strukturen von Wirtschaft und 

Handwerk für mehr ortsflexibles Arbeiten
 ▸ Experimentierräume für die Versorgung einer  

mobil arbeitenden Gesellschaft schaffen

Technologische Entwicklung und Arbeitsgestaltung
 ▸ Recht auf klima- und ressourcenfreundliche IT- 

Arbeitsausstattung für mobile Arbeit 
 ▸ Ausweitung der Arbeitsschutzbestimmungen
 ▸ Rechtliche Anforderungen an technische Innova-

tionen für mobile Arbeit

Übergreifende Handlungsoptionen
 ▸ Mobiles Arbeiten als Kernelement des Zopfmodells 

für klimaschützende Raumentwicklung verstehen
 ▸ Coworking als Alternative zum Büroarbeitsplatz 

und Ort für gelebte Nachhaltigkeit etablieren
 ▸ Mobile Arbeit als Treiber interdisziplinärer Kreati-

vität für Gestaltung der Transformation nutzen
 ▸ Vertiefende Analyse der Chancen und Risiken von 

Workation und Anpassung des Rechtsrahmens
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